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Strom ist da, die Autos fehlen
Hybrid- und Elektrofahrzeuge sind der Renner – zumindest erweckt die 

Berichterstattung aus der Automobilbranche diesen Eindruck. Fragt man hin-

gegen Schaffhauser Garagisten, so bietet sich ein anderes Bild: Zwar wird das 

Angebot stetig erweitert, aber bisher wurden in unserer Region nur wenig 

Fahrzeuge mit Hybrid- und Elektromotoren verkauft, welche die Stromtank-

stellen (wie auf dem Bild beim Städtischen Energiepunkt) nutzen könnten. Vor 

allem der Preis hemmt den Verkauf dieser Autos. Seite 14

17 Gesundheitsdirektorin 

Ursula Hafner über Gesund-

heitsgesetz, Spitalbaupläne 

und Fallkostenpauschalen.

8 Die Alphornsolistin Lisa 

Stoll aus Wilchingen hat den 

Durchbruch geschafft. Die 

Volksmusikszene liebt sie. 

3 Eine Studie über das 

Gelände des Güterbahnhofs 

soll Aufschluss über die 

künftige Nutzung geben. 
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Das gefeierte Komikerduo «Arthur 

Senkrecht & Bastian Pusch» 

besucht Stein am Rhein.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Sie will noch mal. Die SVP ist unzufrieden mit 
dem Mehrheitsvorschlag, den die Arbeitsgrup-
pe zur Umsetzung der Ausschaffungsinitiati-
ve unlängst präsentierte. Zu nah am Gegen-
vorschlag sei ihr der Entwurf, moniert die Par-
tei und droht mit einer neuen Volksinitiative. 
Schliesslich habe das Volk zu ihrer (völkerrechts-
verletzenden und nicht umsetzbaren) Initiative 
Ja gesagt und nicht zum (wenigstens realisier-
baren) Gegenvorschlag.

Nun, Ja gesagt zur Ausschaffungsinitiative 
hat das Volk. Doch wohl mehrheitlich nicht in 
Kenntnis der von der SVP gestellten Detailforde-
rungen, wie die Partei jetzt behauptet, sondern 
eher wegen ihres aggressiv geführten Abstim-
mungskampfs und wegen einer Plakatkampag-
ne, die selbst dann nicht zu übersehen war, wenn 
man sie übersehen wollte. Wann immer eine Ab-
stimmung ansteht, müllt die SVP die Schweiz 
mit ihrer reisserischen Propaganda zu, die Pla-
katgesellschaft verdient gutes Geld damit, und 
manch einer fragt sich: Wo zum Teufel nimmt 
die SVP immer dieses Geld her? Dazu gibt es ei-
nigermassen plausible Theorien – offen legen 
müssen es die rechten Parteien und ihre gross-
zügigen Gönner nicht. Offen legen, wer ihre Par-
teikasse füllt, das müssen allerdings auch die 
Linken nicht.

Aber die im Vergleich mit den Bürgerlichen 
mausarme Linke dürfte mit mehr Transparenz 
bezüglich ihrer Parteispenden kaum Mühe ha-
ben, denn ihre Zuwendungen kommen nicht 
vom umstrittenen Grosskapital. Wer «harmlo-
ses» Geld annimmt und für soziale Anliegen wie-
der ausgibt, kann das ruhig laut sagen – im 
Gegensatz zu manchen «Manne» und «Froue», 
die immer mal wieder ihre Franken in nicht so 
recht durchschaubare Kässeli drücken. Unhalt-
bar auch das Tun jener Institutionen und Fir-
men, die, sobald ein Traktandum ihres Interes-
ses im Parlament verhandelt wird, am richtigen 
Ort die dicke Brieftasche zücken. So geschehen, 
als es 2009 im Ständerat um die Obergrenze für 
Managerlöhne ging und eine Grossbank der CVP 
vor der Abstimmung mal geschwind 150’000 
Franken aufs Parteisparbüchli überwies, wo-
rauf einige Vertreter der CVP, oh Wunder, in 
der Abstimmung plötzlich nichts mehr gegen 
die exorbitanten Managerlöhne einzuwenden 
hatten.

Das System, in dem wir leben, heisst Demo-
kratie, das bedeutet Herrschaft des Volkes. Doch 
das trifft für unser Land längst nicht in allen 
Belangen zu. Im Hintergrund regieren jene, in 
deren Händen die finanzielle Macht liegt. Und 
wenn wir dieses Übel auch mittelfristig kaum 
beseitigen können, dann hat die Bevölkerung 
zumindest das Recht zu wissen, wer die Schäfli-
plakate der SVP, und wer die Entscheide in den 
Parlamenten zugunsten der Reichen und Mäch-
tigen bezahlt. Im September wird die Initiative 
zur Transparenz der Parteienfinanzierung lan-
ciert. Gerechter wird durch sie weniges. Doch 
jede Unterschrift leistet einen kleinen Beitrag 
für mehr Demokratie.
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Neuhausen: Ab 1. Juli ist Vreni Bernhard die älteste Parlamentarierin im Kanton . . . .  5
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Wer zahlt, solls auch sagen!

Susi Stühlinger 
zur Initiative für 
Transparenz bei der 
Parteienfinanzierung 
(vgl. S.13)



Thema 3Donnerstag, 30. Juni 2011

Potenzialstudie Güterbahnhof sollte demnächst vorliegen

Alle warten auf die DB
Ende November des letzten Jahres stellte Grossstadtrat Simon Stocker (AL) im städtischen Parlament ein 

paar Fragen zur Standentwicklung im Güterbahnhof. Das Baureferat versprach für dieses Gebiet eine 

Studie. Sie liegt als Konzept vor. Aber noch fehlt die Stellungnahme der Arealmitbesitzerin DB.

Bea Hauser

Grossstadtrat Simon Stocker (AL) reich-

te Ende Jahr im Grossen Stadtrat eine In-

terpellation mit dem Titel «Stadtentwick-

lung im Güterbahnhof» ein, die Ende Ja-

nuar von Baureferent Peter Käppler be-

antwortet wurde. Stocker wollte damals 

wissen, welche Parameter das Gebiet Gü-

terbahnhof überhaupt umfasse und wie 

die dortigen Eigentumsverhältnisse sei-

en. Kern seines Vorstosses war natürlich, 

welche Nutzungen und welches Entwick-

lungspotenzial der Stadtrat auf diesem 

Gebiet sehe. Konkret: «Bestehen entspre-

chende Pläne?», so Stocker damals.

Baureferent Peter Käppler antwortete 

im städtischen Parlament, das Gebiet Gü-

terbahnhof umfasse das Areal zwischen 

der Zufahrt ab dem Knoten Fulacherbürg-

li und der Schönenbergbrücke. Das ge-

samte Gelände befinde sich wie die übri-

gen Flächen im Bahnhof Schaffhausen im 

Besitz der SBB (65 Prozent) und der DB (35 

Prozent). Das Baureferat habe, so Käppler, 

zusammen mit dem Kanton mit der Land-

eigentümerin SBB Kontakt aufgenom-

men. Gemeinsam sei man übereingekom-

men, zunächst eine Potenzialstudie über 

das Areal durchzuführen. Stadtrat Käpp-

ler versprach dem Grossen Stadtrat, diese 

Studie im Frühling vorzulegen. 

Nur zweite Priorität
Nun ist Ende Juni, und von der Studie hat 

man noch nichts gehört. Der Baureferent 

sagte zur «az», die Studie habe sich ver-

zögert, weil die SBB noch unbedingt Kon-

takt mit der DB aufnehmen wollten. «Der 

Kanton und die Stadt haben ein gros ses 

Interesse an der Entwicklung im Güter-

bahnhof», unterstrich Käppler. Die Kon-

takte mit den SBB seien in einem sehr gu-

ten und offenen Klima verlaufen. Die in-

ternen Wege der DB seien hingegen rela-

tiv schwerfällig, das könne dauern. Peter 

Käppler machte aber keinen Hehl dar-

aus, dass die Entwicklung auf dem Güter-

bahnhofareal für den Stadtrat nur zweite 

Das Areal des Güterbahnhofs ist lang und schmal. Eine Überdachung, auch der Geleise, kommt aus wirtschaftlichen Gründen 
nicht in Frage. Eine Potenzialstudie der SBB als Mitbesitzerin wird demnächst erwartet.  Foto: Peter Pfister
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Schaffhausen. Die Vorlage für 

die Totalrevision der Stadtver-

fassung, die vom Grossen Stadt-

rat am 10. Mai mit 25 zu neun 

Stimmen gutgeheissen wur-

de, kommt Ende September 

vors Schaffhauser Stimmvolk. 

Argumente, die für die neue 

Stadtverfassung sprechen, 

präsentierte am Dienstag ein 

überparteiliches Komitee, be-

stehend aus Thomas Hauser 

(FDP), Iren Eichenberger (ÖBS), 

Theresia Derksen (CVP), Alfons 

Cadario (EVP), Raphaël Rohner 

(FDP), Simon Stocker (AL) und 

Urs Tanner (SP). 

«Die Verfassung der Stadt 

Schaffhausen aus dem Jahre 

1918 entspricht nicht mehr den 

Anforderungen einer zukunfts-

gerichteten, leistungsfähigen 

und entwicklungswilligen Stadt, 

wie wir sie uns vorstellen», sagte 

Raphaël Rohner. Dabei betonte 

er, dass die neue Stadtverfassung 

trotz der Erhöhung der Finanz-

kompetenzen des Parlaments 

und des Stadtrates keinesfalls 

darauf abziele, die Volksrechte 

einzuschränken. Nach wie vor 

brauche es für ein Referendum 

lediglich 600 Unterschriften, 

zudem würden die Volksrechte 

durch die Einführung der Volks-

motion und des Petitionsrechts 

sogar noch deutlich gestärkt. 

Die Finanzkompetenzen des Par-

laments und der Exekutive wür-

den sowieso nur sehr moderat 

erhöht, sagte Theresia Derksen. 

Von einer Anpassung an die in-

terkantonalen und schweizeri-

schen Realitäten könne nicht die 

Rede sein.

Iren Eichenberger betonte ih-

rerseits die Bedeutung des neu-

en Artikels 2 der Stadtverfas-

sung. Dieser nennt die Ziele, die 

als übergeordnete Grundsätze 

die Richtung für alle späteren 

Bestimmungen vorgeben sol-

len. «Mit ihren übergeordneten 

Zielen zeigt sich die Stadt als 

verantwortungsbewusstes und 

soziales Gemeinwesen, das sich 

der heutigen und der zukünf-

tigen Gesellschaft verpflichtet 

fühlt», sagte Eichenberger.

Simon Stocker sprach von 

einer «Verfassung für die Ju-

gend». Dank neuer Instrumen-

te wie der Volksmotion hät-

ten nun auch junge Menschen 

aus serhalb des Parlaments die 

Möglichkeit, ihre Ideen einzu-

bringen. Zudem sei die neue 

Verfassung in einer Sprache 

geschrieben, die man auch 

ohne Hochschulstudium ver-

stehen könne.

Urs Tanner kam schliesslich 

noch auf die Stadtratspensen 

zu sprechen: «Es gibt keine 

halben oder ganzen Stadträte, 

es gibt nur gute oder schlech-

te.» Mit der Neuverteilung der 

Pensen auf fünf mal 70 Prozent 

werde eine gleichwertige Be-

handlung aller Stadtratsmit-

glieder angestrebt. Da dieser 

Punkt aber sehr umstritten sei, 

werde die Pensenverteilung in 

der Vorlage als Variante prä-

sentiert. «Man kann die Pen-

senverteilung also ablehnen, 

ohne die gute und überzeugen-

de Revision zu gefährden», er-

klärte Tanner.

Thomas Hauser und Alfons 

Cadario wiesen abschliessend 

noch darauf hin, dass sich 

das Komitee mit Klein-Insera-

ten, Flyern, einer Standaktion 

und Plakaten für das wichti-

ge Anliegen einsetzen werde. 

Thomas Hauser betonte da-

bei: «Wir kämpfen nicht mit 

Schlagworten, sondern mit Ar-

gumenten.» (mp.)

Überparteiliches Komitee «Ja zur neuen Stadtverfassung» 

Zukunftsgerichtet und zeitgemäss

Priorität habe. «Erste Priorität hat ganz 

klar die Entwicklung im Bleiche-Areal», 

so Stadtrat Käppler. Umnutzungen im 

Areal des Güterbahnhofs sollten aller-

dings möglich sein. Heute gehören zu 

diesem Gelände das Verwaltungsgebäude 

mit Baujahr 1972, im Volksmund «Stau-

mauer» genannt, die Lokremise, Güter- 

und Speditionshallen, und zwischen der 

Schönenberg- und der Fulachbrücke be-

findet sich das Areal des Freiverladeplat-

zes. Der Baureferent sagte, es gebe ver-

schiedene Denkansätze, und ganz sicher 

werde in der Zukunft ein Wettbewerb 

durchgeführt. «Schön wäre natürlich 

eine Überdachung der gesamten Gelei-

se wie im Bahnhof Zürich», schwärmte 

Peter Käppler. Aber so ein Vorhaben sei 

schlicht unbezahlbar. Jetzt wartet man 

auf die DB, damit man die Studie der Öf-

fentlichkeit vorstellen kann. 

Dienstleistungen und Büros
Der kantonale Baudirektor, Regierungs-

rat Reto Dubach, verriet ein paar Nut-

zungsideen aus der künftigen Potenzi-

alstudie. Die Führung in dieser Angele-

genheit habe natürlich der Stadtrat. Eine 

Analyse des Grundstücks habe ergeben, 

dass eine Überdachung des Areals schon 

aus wirtschaftlichen Gründen nicht in 

Frage komme, bestätigte der Regierungs-

rat die Aussage des Stadtrats. Auch hand-

le es sich beim Güterbahnhof um ein 

schwieriges Areal, da es lang und  schmal 

sei, sagte Dubach. Zudem sei es nur auf 

einer Seite erschliessbar. Auch hätten die 

Autoren der Studie herausgefunden, dass 

der sogenannte Höhensprung entlang der 

Fulachstrasse den Lichteinfall nur auf ei-

ner Seite zulasse. In der Zukunft wären 

Dienstleistungen und Büroräume vor-

stellbar. Wichtig sei vor allem, dass der 

Bahnverkehr weiterhin funktionstüchtig 

bleibe. «Regierungsrat und Stadtrat ha-

ben sogar einmal in Erwägung gezogen, 

ein paar Geleise zu beseitigen, aber da ha-

ben die SBB rigoros Nein gesagt», erklärte 

Regierungsrat Dubach.

Die frühere Kantonsbaumeisterin, Ka-

tharina E. Müller, hat vor exakt einem 

Jahr die Leitung der Stabsstelle Projekt-

entwicklung Hochbau übernommen. Zu 

den von ihr betreuten Projekten gehören 

der Werkhof Schweizersbild, die Ent-

wicklung des Areals Klosterbezirk West, 

die Spitäler Schaffhausen, das Rheinfall-

areal – und eben der Güterbahnhof. Sie 

wartet natürlich ebenfalls auf diese Stu-

die.

Die SBB-Immobilienabteilung bringe 

ihre Erfahrungen aus Umnutzungspro-

jekten in die Potenzialstudie ein, sagte 

Stadtrat Peter Käppler.  In verschiedenen 

Schweizer Städten sind in den letzten Jah-

ren Bahnareale umgenutzt worden, so in 

Chur, in Luzern und in Zürich. «Die Erfah-

rungen aus solchen Projekten können in-

des nicht eins zu eins auf Schaffhausen 

übertragen werden», meinte er. Im Zo-

nenplan sei das Güterbahnhof gelände der 

Zone «Verkehrs- und übrige Flächen» zu-

geordnet. Neue Nutzungen bedingten die 

Zuweisung zu einer entsprechenden Bau-

zone, so Käppler abschlies send. 
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Bea Hauser

«Nein», lacht Vreni Bernhard beim Be-

such der «az» in ihrer Wohnung, aus der 

man den Rheinfall sähe – wenn die Bäu-

me dazwischen nicht so hoch und bu-

schig gewachsen wären. Nein, sie habe in 

ihrem Leben wirklich nicht mehr an eine 

politische Karriere gedacht, nicht im Al-

ter von 75 Jahren, sagt die ehemalige Pri-

marlehrerin. Aber bei den Wahlen 2008 

in den Einwohnerrat für die Amtsperiode 

2009 bis 2012 sei auf der Liste der SP Neu-

hausen eine Linie leer geblieben. «Ich war 

Mitglied im Parteivorstand – was ich üb-

rigens seit 1980 bin – und sah dann, dass 

man einfach niemanden für diese letzte 

Linie fand.» So stellte sie sich als 72-Jäh-

rige als eigentliche Listenfüllerin zur Ver-

fügung.

Das einzige, was sie sich erhofft habe, 

sei gewesen, nicht als Letzte gewählt zu 

werden, erinnert sie sich heute. Der 

Wahlsonntag kam, und siehe da, Vreni 

Bernhard wurde auf den zweiten Ersatz-

platz gehievt. Ganz unerwartet war das 

damals allerdings nicht, denn immerhin 

war sie von 1973 bis 2000 Mitglied der 

Neuhauser Schulbehörde, die sie von 

1992 an bis zu ihrem Rücktritt präsidier-

te. 

Nun hat SP-Einwohnerrätin Priska We-

ber-Widmer ihren Rücktritt per 1. Juli 

2011 erklärt. Der erste Ersatzman Matthi-

as Häberli befindet sich in einer berufli-

chen Veränderung und muss eventuell 

den Wohnort wechseln. So gilt Vreni 

Bernhard als gewählt. «Ich musste nicht 

lange überlegen: Das habe ich noch nie 

gemacht, also setze ich mich für meine 

Wählerinnen und Wähler ein», sagt die 

aktive Frau, die im Jahr 2009 während 

drei Monaten den St.-Jakobs-Weg nach 

Santiago de Compostela durchgewander-

te. Vreni Bernhard liebt das Reisen, das 

Wandern und die Bücher. Im Vorstand 

der SP schreibt sie heute noch die Proto-

kolle – von Hand, da der Computer für sie 

definitiv zu spät kam. 

Wofür sie sich einsetzt
Als sie die Wahl annahm, machte Vreni 

Bernhard vor allem den Genossinnen und 

Genossen der SP Neuhausen klar, dass sie 

die eineinhalb Jahre als Einwohnerrä-

tin wohl seriös mitmachen werde, aber 

im nächsten Jahr trage die Wahlliste der 

SP Neuhausen ihren Namen ganz sicher 

nicht mehr. «Ich werde ja nicht jünger», 

schmunzelt sie. 

Im Einwohnerrat wird sie sich für die 

Schule und Bildungsfragen einsetzen, 

aber sicher auch gut zuhören, wenn es 

um Fragen geht, die die pensionierte Be-

völkerung betrifft. Sie hat schon an zwei 

Fraktionssitzungen der SP Neuhausen 

teilgenommen, und heute Abend wird sie 

im Publikum in der Rhyfallhalle sitzen, 

wenn der Einwohnerrat die Rechnung 

2010 berät – aber da darf sie sich noch 

nicht einmischen ... 

Vreni Bernhard erhält diese Woche 

noch sämtliche Unterlagen, die dem Ein-

wohnerrat zustehen. Wie man politische 

Vorstösse einreicht, hat sie herausgefun-

den. An der letzten Einwohnerratssit-

zung, an der sie erstmals teilnahm, lern-

te sie den «Comment» in einem Parla-

ment kennen – beipielsweise wie der 

Ratspräsident angesprochen wird, wie 

die Gemeinderäte, und wie man ein per-

sönliches Votum anmeldet.

Vreni Bernhard ist mit Jahrgang 1936 

also die Doyenne in den legislativen Rä-

ten. Die beiden ältesten Kantonsräte sind 

heute Werner Bolli (SVP, Altdorf) und 

Franz Baumann (CVP, Neuhausen) mit 

Jahrgang 1945. Im Grossen Stadtrat von 

Schaffhausen ist Dieter Amsler (FDP) mit 

Jahr 1939 der älteste. Ebenfalls Jahrgang 

1939 hat SP-Einwohnerrat Arthur Canti-

eni in Stein am Rhein. Die Einwohnerräte 

von Neunkirch und Thayngen sind seit 

den letzten Wahlen verjüngt worden. 

Ab 1. Juli ist Vreni Bernhard (SP) die älteste Parlamentarierin im Kanton Schaffhausen

Die Doyenne der Parlamente
Dass sie im stattlichen Alter noch in den Neuhauser Einwohnerrat nachrücken würde – damit hat Veni 

Bernhard als zweite Ersatzfrau nicht gerechnet. Aber nach dem Rücktritt von Priska Weber ist sie ab 

morgen Parlamentarierin für eineinhalb Jahre – und mit ihren 75 Jahren die älteste im Kanton.

In Vreni Bernhards Wohnung hoch über dem Rheinfall zeugen afrikanische Plastiken 
von ihren drei Jahren als Lehrerin in Tansania. Foto: Peter Pfister
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az Hans Ulrich Wipf, am kommen-
den Samstag findet im St. Johann ein 
gros ser Festanlass statt. Dabei soll 
des sechshundertsten Jahrestages der 
Schaffhauser Zunftverfassung ge-
dacht werden. Warum ist dieses Jubi-
läum eine Feier wert?
Hans Ulrich Wipf Weil damals eine wich-

tige politische Weiche gestellt wurde. Am 

1. Juli 1411 hat der österreichische Herzog 

Friedrich IV. als Stadtherr den Schaffhau-

sern erlaubt, sich eine eigene Verfassung 

zu geben. Sie entschieden sich für eine 

Zunftverfassung, wie sie schon längst in 

anderen benachbarten Städten bestand.

Welche Zünfte gab es um 1411?
Vor 1411 existierten nur die Gesellschaf-

ten der Adligen und der Kaufleute. Sie teil-

ten sich die politische Macht in der Stadt. 

1411 kamen zehn Handwerkerzünfte 

hinzu, so unter anderem die Schmiede-, 

die Gerber- oder die Fischerzunft.

War der Erlass der Zunftverfassung 
eine politische Revolution? Wer pro-
fitierte, wer musste Haare lassen?
Ja, das war eine Revolution, denn die bis-

her dominierenden Stadtadligen und die 

Kaufleute wurden ein Stück weit ent-

machtet. Die Schaffhauser Handwerker 

hatten schon im 14. Jahrhundert ver-

sucht, sich zu Innungen zusammenzu-

schliessen und politische Rechte zu er-

werben. Ein erster Anlauf scheiterte 

1332. Rund zwanzig Jahre später, 1350, 

erzielten sie einen Teilerfolg. Damals 

wurde bestimmt, dass wenigstens ein Teil 

des Rates aus Vertretern des Handwerks 

zusammengesetzt sein musste. Aber die 

Handwerker hatten bis 1411 weiterhin 

kein Wahlrecht. Ihre Abgeordneten im 

Rat wurden immer noch von den Adligen 

und den Kaufleuten bestimmt.

Was bewog den österreichischen Her-
zog, den Handwerkern dann doch 
die politische Gleichstellung mit den 
Stadtadligen und den Kaufleuten zu 
gewähren? 
Die Zeit war einfach reif für diese Ent-

scheidung. In anderen Städten, wie zum 

Beispiel Zürich, war sie schon Jahrzehnte 

zuvor gefallen. Friedrich IV. wusste wohl, 

dass er die Mitsprache des Handwerks 

nicht mehr lange verhindern konnte, da-

rum gab er lieber freiwillig nach. Das war 

ohne Zweifel auch ein Versuch, die Stim-

mung zu Gunsten des Hauses Österreich 

zu beeinflussen, das damals an verschie-

denen Fronten in Bedrängnis geraten 

war und bald auch die Herrschaft über 

Schaffhausen verlieren sollte.

 Die Zünfte sind als Interessenvertre-
tung verschiedener Berufszweige ent-
standen. Kann man sie mit den heuti-
gen Gewerkschaften vergleichen?
Nein, denn die Zünfte waren längst mehr 

als die reine Interessenvertretung eines 

bestimmten Berufes. Schon 1459 hatte 

der Schaffhauser Rat verfügt, dass die 

Mitgliedschaft in einer Zunft vererbt wer-

den könne. Sie löste sich damit von der 

Berufszugehörigkeit, so dass neben den 

Zünften als nun hauptsächlich politische 

Körperschaften die Handwerksinnungen 

entstanden. Sie waren es, die alle Aspekte 

des beruflichen Lebens regelten. Die In-

nungen, nicht die Zünfte, können darum 

in einem gewissen Sinn mit den heutigen 

Gewerkschaften verglichen werden.

Welche Kompetenzen hatten die 
Zünfte nach Erlass der Stadtverfas-
sung von 1411?
Die Zünfte wählten den Rat als oberstes Or-

gan der Stadt. Bevor dies geschah, bestimm-

ten sie einen Zunftmeister und die soge-

nannten Sechser, eine Art sechsköpfigen 

Vorstand. Der Zunftmeister und der erstge-

wählte Sechser kamen in den Kleinen Rat, 

gleichzeitig sassen aber der Zunftmeister 

und alle Sechser auch im Grossen Rat.
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Vor sechshundert Jahren übernahmen die Schaffhauser Zünfte die politische Macht

Adel und Kaufleute entmachtet
Nur eine Woche nach dem Stadtfest Schaffusia '11 wird in Schaffhausen schon wieder gefeiert. Im 

Zentrum steht nun das grosse Zunftjubiläum. Wir fragten den Historiker Hans Ulrich Wipf, warum wir 

uns die Jahreszahl 1411 merken sollten.

Hans Ulrich Wipf über das Wirtschaftsverständnis der Zünfte: «Wettbewerb und Wer-
bung waren verboten.»  Foto: René Uhlmann



Wie war das möglich? Durften sie 
gleichzeitig in der Regierung und im 
Parlament mitwirken?
Eine Gewaltenteilung im heutigen Sinn mit 

einer Exekutive, einer Legislative und un-

abhängigen Gerichten gab es damals noch 

nicht. Darum nahm man keinen Anstoss 

daran, dass ein Teil der gewählten Zunft-

vertreter in beiden Gremien politisierte.

Die Stadt Schaffhausen hatte ihre 
Herrschaft bereits beim Erlass der 
Zunftverfassung auf die umliegende 
Landschaft auszudehnen begonnen. 
Die städtischen Handwerker schau-
ten mit Argwohn auf ihre ländlichen 
Kollegen und Konkurrenten. Benütz-
ten sie ihre Machtstellung, um das 
Handwerk auf dem Land klein zu 
halten, oder lebte man schon damals 
nach dem Spruch «Konkurrenz be-
lebt das Geschäft»?
Der Argwohn galt nicht nur den Kolle-

gen auf dem Land, sondern auch denje-

nigen in der Stadt. In der Zeit des Zunft-

regimes herrschte 

ein ganz anderes 

Wirtschaftsprinzip 

als heute. Im Zent-

rum stand die Exis-

tenzsicherung für 

jeden Einzelnen. Als 1848 das Kirchhof-

platz-Schulhaus gebaut wurde, bekamen 

alle 18 Schreiner, die in der Stadt Schaff-

hausen ein Geschäft betrieben, einen 

Auftrag. Obwohl dieses Beispiel aus der 

Zeit nach dem Ende der Zunftverfassung 

stammt, zeigt es, wie lange das zünfti-

sche Wirtschaftsverständnis noch nach-

wirkte. Es verlangte, dass jeder Hand-

werker Arbeit haben sollte. Eine gegen-

seitige Konkurrenzierung war völlig aus-

geschlossen. Man durfte nicht werben, 

die Betriebsgrös se und die Preise waren 

streng geregelt. 

Wie konnte man denn überhaupt zu 
Kunden kommen, wenn Werbung 
verboten war? Musste man in seiner 
Werkstatt sitzen und warten, bis sich 
die Kunden von selbst meldeten?
Ja, das musste man. Ein Grossteil der Kla-

gen, die im Schoss der Innungen zu behan-

deln waren, betrafen Handwerker, die sich 

nicht an diese eiserne Regel hielten. 

Die Zunftverfassung ist in Schaffhau-
sen im Jahr 1798 auf Druck der fran-

zösischen Revolu-
tionstruppen, die 
die Schweiz be-
setzt hatten, ab-
geschafft worden. 
Was wirkt aus der 

fast 400-jährigen Phase der Zunftherr-
schaft bis heute nach?

Die Zünfte gibt es immer noch, aber sie 

haben jetzt einen rein gesellschaftlichen 

Charakter. Im Stadtbild weitaus präsen-

ter sind die schönen Zunfthäuser, wie 

etwa die Gerber- oder die Kaufleutestube, 

die unsere Altstadt prägen und wesent-

lich zu ihrer Attraktivität beitragen.

Hans Ulrich Wipf, Schaffhauser Stadt- 

und Landhandwerk zur Zeit des Zunftre-

gimes, in: Schaffhauser Beiträge zur Ge-

schichte 84/2010.
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«Gewaltenteilung gab 
es noch nicht»

Feier mit Apéro

Am Samstag, 2. Juli 2011, wird das 

Jubiläum 600 Jahre Schaffhauser 

Zunftverfassung mit einem Fest-

akt im St. Johann gebührend ge-

feiert. Der öffentliche Anlass fin-

det um 15 Uhr statt. Türöffnung 

ist um 14.30 Uhr. Die Festrede hält 

Staatsarchivar Roland Hofer. Nach 

der Feier wird auf dem Platz vor 

dem St. Johann ein Apéritif offe-

riert. Er gibt der Bevölkerung die 

Gelegenheit, das Jubiläum in gesel-

ligem Rahmen ausklingen zu las-

sen. (B.O.) 

n forum

Der Regierungsrat hat den Ent-

wurf für ein neues Gesund-

heitsgesetz vorgelegt. Die 

Schaffhauser Ärzteschaft be-

grüsst die Stossrichtung der 

Vorlage. Anpassungen an die 

veränderten Verhältnisse im 

Gesundheitswesen sind not-

wendig, um weiter eine opti-

male Versorgung der Bevölke-

rung zu ermöglichen. Wir un-

terstützen die Bestimmungen 

zu Geltungsbereich, Bewilli-

gungswesen, Planung, Versor-

gungssicherung, Prävention 

und Patientenrechten.

Leider sind aber die Vorschlä-

ge zur direkten Medikamen-

tenabgabe durch die prakti-

zierenden Ärztinnen und Ärz-

te unbefriedigend. In der Stadt 

Schaffhausen und in Neuhau-

sen soll es den Patientinnen 

und Patienten weiterhin un-

tersagt sein, Medikamente di-

rekt beim Arzt zu beziehen. 

Diese seltsame Sonderrege-

lung – einzigartig in der Nord-

ostschweiz – ist eine Gefahr 

für die Zukunft der Hausarzt-

medizin in Schaffhausen.

Unser gutes Gesundheits-

wesen ist auf Hausärztinnen 

und Hausärzte angewiesen. 

Sie lösen über 80 Prozent al-

ler gesundheitlichen Proble-

me ohne zusätzliche Hilfe. In 

der Schweiz gibt es aber immer 

weniger Hausärzte und in fünf 

Jahren wird die Hälfte von ih-

nen pensioniert. Vor allem die 

Schaffhauser Hausärztinnen 

und Hausärzte finden wegen 

ungünstigen Standortbedin-

gungen kaum Nachfolgerin-

nen und Nachfolger. Ein wich-

tiger Grund dafür: In Schaff-

hausen und Neuhausen dürfen 

Ärztinnen und Ärzte keine Me-

dikamente abgeben.

Das Parlament hat es in der 

Hand, diesen Fehler in der Vor-

lage des Regierungsrates zu 

korrigieren. Im Interesse un-

serer Patientinnen und Patien-

ten muss der Artikel 22 über 

die Heilmittel so angepasst 

werden, dass alle Ärztinnen 

und Ärzte im Kanton Medika-

mente direkt an ihre Patien-

tinnen und Patienten abgeben 

können. 

Ohne diese Änderung kann 

die Schaffhauser Ärzteschaft das 

neue Gesundheitsgesetz nicht 

unterstützen, denn wir wollen, 

dass sich die Schaffhauser Be-

völkerung auch in Zukunft auf 

eine gute Gesundheitsversor-

gung durch Hausärztinnen und 

Hausärzte verlassen kann.

Dr. med. Edgar Funke, Präsi-
dent Kantonale Ärztegesell-
schaft; Dr. med. Paul Bösch, 
Präsident Verein für Hausarzt-
medizin

«Ärzte-Fortbestand ist bedroht»



Mattias Greuter

Die Medien lieben Lisa Stoll, das süsse 

Mädchen aus dem Klettgau, das sowohl 

mit dem Alphorn als auch vor dem Mik-

rofon so bescheiden und doch so profes-

sionell auftritt. Die Glückspost ist offizi-

elle Medienpartnerin und hat sie «kleine 

Swiss Lady» getauft. An der «Starnacht» 

des Schweizer Fernsehens im letzten No-

vember wurde Lisa monumental insze-

niert: Im Vorfeld flog man sie auf einen 

Gletscher. Die Kamera kreiste anschlies-

send im Helikopter um sie herum, so 

dass sie vor dem Alpenpanorama zu se-

hen war. Diese Bilder wurden auf einer 

riesigen Leinwand gezeigt, vor der die 

echte Lisa stand und mit dem Appenzel-

ler Hackbrettspieler Nicolas Senn «Ganz 

oben ist's am schönsten» spielte.

Aber beginnen wir am Anfang. Wer 

schon mal die Gelegenheit hatte, in ein 

Alphorn zu blasen, weiss, dass man als 

Laie nicht auf Anhieb einen Ton zustan-

de bringt. Bei Lisa Stoll war das anders. 

Sie war zehn Jahre alt und spielte bereits 

seit zwei Jahren Kornett, als sie an einem 

Fest zwei Alphornbläserinnen zuhörte. 

Begeistert sagte sie zu ihrer Mutter, wie 

schön sie diesen Klang finde. Nach dem 

Konzert nahm Lisa ihren Mut zusam-

men und fragte die Alphornbläserinnen, 

ob sie probehalber mal pusten dürfe. Sie 

durfte und siehe da, es kam sogar ein 

Ton aus dem dreieinhalb Meter langen 

Instrument.

Als Mutter Virginia Stoll einem Freund, 

der Förster und Trompeter war, davon er-

zählte und im Scherz sagte: «Jetzt muss 

ich Lisa am Ende noch ein Alphorn kau-

fen», marschierte dieser stracks in den 

Keller und kam mit einem Alphorn zu-

rück, das sein Sohn aus Jux einmal ge-

kauft hatte. Lisa könne es gerne auslei-

hen und ausprobieren, meinte er.

In den folgenden Jahren wird das Bau-

ernmädchen aus Wilchingen zu einem 

Star in der schweizerischen und internati-

onalen Volksmusikszene. Mit dem Kornett 
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Die Wilchingerin Lisa Stoll hat mit ihrem Alphorn eine rasante Karriere gemacht

Vom Gletscher bis in die Wüste
Seit ihrem Triumph am «Silvesterstadl» ist Lisa Stoll ein Star in der Welt der Volksmusik geworden. Sie 

passt dermassen gut in diese Szene, dass Fans und Presse kaum genug von ihr bekommen können.

Lisa Stoll tritt, wie hier am Schaffusia'11, in Schaffhauser Tracht auf. Foto: Stefan Kiss 



holt sie am Ostschweizer Solisten- und En-

semblewettbewerb in Sirnach den ersten 

Platz, mit dem Alphorn gewinnt sie am 15. 

Schweizer Jungmusikantenwettbewerb 

mit der Eigenkomposition «s’Vreni vom 

Dorf» den Jury preis. Bereits 2009 nimmt 

Lisa Stoll «Tanz der Kühe», einer Komposi-

tion von Ländlerkönig Carlo Brunner, am 

Nachwuchswettbewerb des «Musikanten-

stadels» teil. Sie gewinnt und darf deshalb 

am «Silvesterstadl» in Wien teilnehmen. 

Auch dort holt sie vor Millionen von Fern-

sehzuschauern den ersten Platz und ge-

winnt den «Stadlstern 2009». Die Karriere 

ist endgültig und fulminant lanciert. 2010 

erscheint die erste CD «Alphornliebe». 

Ein Alphorn in Dubai
Inzwischen ist Lisa 15 Jahre alt und 

weiss, dass sie bisher eine Art «Kinder-

bonus» hatte und wird etwas verlegen, 

wenn man darauf hinweist, dass sie of-

fensichtlich auch musikalisch sehr ta-

lentiert sei. Nach dem Silvesterstadl sei-

en ständig Reporter zu ihr nach Wil-

chingen gekommen, erzählt sie, das sei 

manchmal etwas viel gewesen. Doch 

mit dem Ruhm scheint Lisa Stoll gut 

umgehen zu können. «Ich mache es 

halt gern», ist ein Satz, den sie häufig 

sagt. Die grosse Medienaufmerksamkeit 

könne schon auch stören, aber im Allge-

meinen sei es nicht so schlimm. «Müh-

samer ist es, dass ich mich an Anlässen, 

an denen ich auftrete, manchmal fast 

nicht fortbewegen kann, weil mir alle 

die Hand schütteln wollen.»

Lisas Mutter wirkt gewissermassen als 

Managerin, nimmt alle Medien- und Kon-

zertanfragen entgegen, und fragt ihre 

Tochter dann, ob sie spielen wolle, denn 

im Moment könnte sie jede Woche zwei 

bis drei Konzerte geben. Manchmal müs-

se sie Lisa schon ein wenig beschützen, 

denn die Schule habe Vorrang, erklärt 

Virginia Stoll. Lisa, die nach den Sommer-

ferien mit der Kantonsschule beginnt, 

scheint einverstanden: «Ich muss viele 

Angebote ablehnen, ich trete eigentlich 

nur am Wochenende auf, wegen der 

Schule.» Manchmal ist die Schule den-

noch leicht tangiert: Diesen März reiste 

Lisa mit der «Stadl Kreuzfahrt» mit, wäh-

rend der sie vier Konzerte gab, eines da-

von in Dubai. Die Schule gewährte ihr 

und auch gleich ihrer Schwester grosszü-

gig ein paar Tage schulfrei.

Nach dem Auftritt am «Schaffusia'11» 

reiste Lisa sofort nach St. Gallen, wo sie 

am eidgenössischen Musikfest spielte, 

und diesen Sommer ist sie allein im Au-

gust für sieben Auftritte gebucht. Um 

ihre Freizeit macht sie sich aber keine 

Sorgen. Neben der Schule hilft sie auf 

dem elterlichen Bauernhof und ver-

bringt Zeit in der Natur oder mit Freun-

dinnen. Wie viel sie denn übe? «Etwa 

eine halbe Stunde pro Tag. Und wenn ich 

einen Auftritt habe, dann zählt das auch 

gleich als Üben», lacht Lisa. Angefangen 

hat sie autodidaktisch, danach eine Zeit 

lang Unterricht genommen. Inzwischen 

übt sie wieder selbstständig. Und zwar 

immer noch auf dem geliehenen Alp-

horn, das ihr ein Freund der Familie 

einst geliehen hat: «Inzwischen habe ich 

auch ein Zweites, aber ich finde es nicht 

gleich gut. Ich habe einfach keines ge-

funden, das mir so gut gepasst hat wie 

das alte.» Reich wird man mit der Volks-

musik übrigens nicht, wenn man nicht 

Florian Silbereisen heisst: Am «Stadl» 

gibt es meist keine Gage und das Schwei-

zer Fernsehen zahlt die Musiker, die 

etwa am «Samstigjass» oder im «Hopp de 

Bäse» auftreten, recht bescheiden.

Wie Hansi Hinterseer
Man sieht es ihr nicht an, dass diese fei-

ne Person die lange, träge Luftsäule des 

Alphorns mühelos zum Schwingen brin-

gen kann. Lisa mag Herausforderungen, 

beispielsweise Stücke, die schnell gespielt 

werden müssen. Aber bei der volkstüm-

lichen Musik will sie bleiben. «Das passt 

auch gut zum Alphorn», findet sie.

Lisa wiederum passt perfekt in die 

Volksmusikszene: Die Bauerntochter, die 

in der Schaffhauser Tracht Alphorn spielt 

– ein perfektes Bild. Die Tracht hat sie 

sich für den ersten Auftritt an einem 

«Stadl» zugelegt. «Ich habe einfach etwas 

gebraucht, was passt. Die Tracht ist heu-

te mein Markenzeichen, ich trage sie 

auch wirklich gerne. Ausserdem muss 

ich mir so nicht überlegen, was ich anzie-

hen soll», sagt Lisa routiniert und man 

merkt, wie einfach der Umgang mit der 

Presse für sie geworden ist.

Gerade ist ihre zweite CD «Alphorn-

flirt» fertig geworden. Für die Taufe hat 

sich Familie Stoll etwas Besonderes aus-

gedacht: Am Sonntag, 10. Juli, wird sie 

mit Fans und Gästen eine Klettgau-Wan-

derung unternehmen. Unterwegs wird es 

Lisas Alphorn und Geschichten aus dem 

Klettgau zu hören geben, bevor bei der 

Trotte Osterfingen der Anlass mit musi-

kalischer Unterhaltung und Verpflegung 

ausklingt. Lisa erklärt, die Idee für diese 

Veranstaltung stammte von ihrem Vater. 

Er habe am Mittagessen – in Anlehnung 

an die «Fan-Wanderungen» von Hansi 

Hinterseer in dessen Heimat Kitzbühl – 

plötzlich gesagt: «Was der Hansi Hinter-

seer kann, können wir auch.» Lisas Mut-

ter findet, dass der Event nicht nur für 

die neue CD werben soll: «So können wir 

auch den Tourismus fördern und den 

Leuten unsere Haamet zeigen.»Mutter Virginia Stoll ist gleichzeitig auch Lisas Managerin. Foto: Peter Pfister 
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Idomeneo

25. August 2011, 17.30 Uhr

Stadttheater, Schaffhausen

Panta rhei – alles fliesst
Referat von Etienne Barilier

25. August 2011, 19.30 Uhr

Kirche St. Johann, Schaffhausen

Idomeneo
Wolfgang Amadeus Mozart (1756–1791)

Dramma per musica in tre atti

Libretto Giambattista Varesco

Erste Aufführung: München, 29. Januar 1781

Ausführende
Bernhard Berchtold, Idomeneo

Michaela Selinger, Idamante

Nuria Rial, Ilia

Eva Mei, Elettra

Chor und Orchester der J. S. Bach-Stiftung St.Gallen

Leitung: Rudolf Lutz

Sprecher: Hanspeter Müller-Drossaart

Vorverkauf
Wegelin & Co. Privatbankiers 

Fronwagplatz 22, Schaffhausen, Telefon 052 630 18 18

oder E-Mail schaffhausen@wegelin.ch

Abendkasse
Kirche St. Johann ab 19.00 Uhr 

Eintrittspreis
Referat unentgeltlich; Konzert CHF 40.−; 

Schüler/Studenten je CHF 20.−

Die Plätze sind nicht numeriert.
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EIN KONZERT IM FÜNFTEILIGEN ZYKLUS «WORT&KLANG» ZUM THEMA «STRÖMUNG»

BEARBEITUNG:   KONRAD HUMMLER,  RUDOLF LUTZ,  ARTHUR GODEL,  MICHAEL WIRTH.  

ERMÖGLICHT DURCH WEGELIN & CO. PRIVATBANKIERS.  WWW.WORTUNDKLANG.CH  

www.bernina.ch

Mit der aurora 450 erzielen Sie perfekte Ergebnisse beim Nähen, 
Sticken und Quilten. Dank 9 mm Stichbreite gelingen wunder-
schöne Zierstiche und Knopflöcher. In einer einmaligen Sonder- 
aktion ist dieser robuste Näh- und Stickcomputer jetzt zusammen 
mit dem Stickmodul für nur Fr. 2´995,00 erhältlich (statt Fr. 3´775,00).

Aktion gültig bis 15.07.2011 oder so lange Vorrat.

AURORA 450MIT STICKMODULJETZT FÜR NURFR 2´995,00STATT FR 3´775,00

Näh-

maschinen

ab Fr. 333.–

Wir helfen weiter: ct2 Coaching TransFair,  

Infos unter www.ct2.ch

Ausbildung abgeschlossen,  
aber keine Stelle?

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch
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■ Bea Hauser

Pro Velo Schaffhausen hat mit 

ihrer Volksmotion Erfolg ge-

habt. Die Organisation lud mit 

dem Volksbegehren den Regie-

rungsrat ein, die gesetzlichen 

Grundlagen zu schaffen, um 

ein zusammenhängendes kan-

tonales Radwegnetz zu ermög-

lichen. Insbesondere sei sicher-

zustellen, dass der Kanton bei 

den Verbindungsstücken in-

nerhalb der Gemeinden ein 

möglichst weitgehendes Mit-

sprache- und Mitbestimmungs-

recht erhalte. 

Exakt um diesen zweiten 

Punkt ging es in der Debatte 

im Kantonsrat. Gegen ein gu-

tes, durchgehendes Radweg-

netz im Kanton, das die Ge-

meinden verbindet, hatte nie-

mand etwas. Im Gegenteil: Die 

meisten Redner «outeten» sich 

als Velofahrer, und man hörte 

von einigen Parlamentariern, 

wie viele Arten von Fahrrädern 

sie ihr Eigen nennen, wie viele 

Kilometer sie pro Jahr pedalen, 

und welche Distanzen sie dabei 

zurücklegen. Hingegen gab es 

Widerstand von den Gemein-

devertretern, denn die Besitz-

verhältnisse der Strassen sind 

nicht ganz unkompliziert.

Langsamverkehr 
Der zuständige Baudirek-

tor Reto Dubach unterstrich, 

es sei unbestritten, dass der 

Langsamverkehr und damit 

auch der Veloverkehr heute 

einen höheren Stellenwert als 

zur Zeit der Entstehung des 

Stras sengesetzes habe. «Wir 

haben im Kanton Schaffhau-

sen ein zeitgemässes Radweg-

netz und brauchen den Ver-

gleich mit anderen Kantonen 

nicht zu fürchten», betonte 

er. Sicher gebe es beim beste-

henden Netz Optimierungs-

möglichkeiten, aber ein Aus-

bau habe auch seine Grenzen. 

«Ein lückenloses Radwegnetz 

wird es nicht geben, da inner-

orts kaum neue Radwege ge-

baut werden können, weil der 

Platz fehlt.» Dementsprechend 

handle es sich nicht um ein 

Radwegnetz, sondern um ein 

Radroutennetz. 

Zu den Besitzverhältnissen: 

Gemäss Strassengesetz gibt 

es zwar kantonale Radwege, 

nämlich die, welche im Richt-

plan so bezeichnet sind. Das Ei-

gentum an diesen sei aber völ-

lig losgelöst von ihrer Funkti-

on, so Regierungsrat Dubach. 

So entstehe die absurde Situa-

tion, dass ein kantonaler Rad-

weg nach Richtplan im Eigen-

tum des Kantons sein könne, 

aber gemäss Strassengesetz als 

Gemeindestrasse gelte.

In diese Kerbe hieb Hans 

Schwaninger (SVP, Guntmadin-

gen). Mit der Volksmotion wer-

de versucht, den Einfluss der 

Gemeinden bei der Planung von 

Verkehrswegen innerhalb der 

Bauzone faktisch auszuschal-

ten, «so ganz nach dem Motto: 

Der Kanton bestimmt, und die 

Gemeinden sollen zahlen». Die 

SVP/JSVP/EDU-Fraktion werde 

die Volksmotion grossmehr-

heitlich ablehnen. 

Beat Hedinger (FDP, Wilchin-

gen) sprach als Vertreter von 

Schaffhausen Tourismus. Alle 

touristischen Organisationen 

würden auf  Entschleunigung 

und Langsamverkehr setzen. Er 

habe nichts gegen Gemeindeau-

tonomie, aber zum Wohl eines 

Radwegnetzes müsse im Sinne 

einer Koordination zwischen 

Kanton und Gemeinden ein ge-

meinsames Vorgehen festgelegt 

werden. Die FDP/JF/CVP-Frakti-

on stimme dem Vorstoss zu.

Unterstützung erhielt die 

Volksmotion auch von der SP/

AL-Fraktion und von der OBS/

EVP-Fraktion. Nur Franz Hos-

tettmann (SVP, Stein am Rhein) 

wetterte gegen die Radfahrer. 

Ohne Erfolg: Die Volksmoti-

on der Pro Velo wurde deut-

lich mit 36 zu 15 Stimmen für 

erheblich erklärt – als erste 

Volksmotion überhaupt. 

Manche Radwege gehören dem Kanton, andere wiederum den Gemeinden. Wer zahlt beispiels-
weise für den Ausbau eines Radwegnetzes? Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat überwies zum ersten Mal eine Volksmotion – jene der Pro Velo für ein Radwegnetz

Mit Rücksicht auf die Gemeinden
Mit 36 zu 15 Stimmen erklärte das Parlament die Volksmotion der Pro Velo für ein kantonales Radweg-

netz für erheblich. Kritik kam von den Gemeinden, die einen Autonomieverlust befürchteten.

Ausserdem 
im Kantonsrat
● Mit 54 zu 0 Stimmen ge-

nehmigte das Parlament 

die Rechnung 2010.

● Einstimmig nahm der 

Kantonsrat den Jahresbe-

richt 2010 der RVSH  zur 

Kenntnis.

● Florian Hotz (JF, Schaff-

hausen) begründete sein 

Postulat «Realistische 

und sinnvolle Lehrerbil-

dung im Kanton Schaff-

hausen». 



VERSCHIEDENES

EQUILIBRIUM
die Selbsthilfegruppe für Depressive 
in Schaffhausen ist zu neuem Leben 
erwacht.
Wir treffen uns jeden ersten und dritten 
Montag von 19 bis 21 Uhr im Altersheim 
Steig.

Kontakte unter: Telefon 052 624 77 61
+ 052 657 29 21 + 079 594 42 57

BAZAR

Versteigerungsanzeige
Am Dienstag, 5. Juli  2011

ab 18.00 Uhr werden im Gantsaal

im Betreibungsamt Schaffhausen, Münsterplatz 31, 
2. OG

gegen Barzahlung versteigert:

Schmuck: Halskette mit Anhänger 18ct Gold 16.9 g / 
Armband 9ct Gold / Uhr, HAU U-Boat, Edel Stahl mit 
Kautschukband CHR. Creato dal Italo Fontana, Au-
tomatic CHR. ETA 7750 / Uhr, DAU Bulgari Stahl mit 
Brillianten Ziffenblatt, weisses Lederband, Ref. EG-
85SCHL4530, Autmonatic CHR. ETA 2004 / Uhr, HAU 
Jäger-LeCoultre «Diving-CHR» Gold 18K 4N Rose Ref. 
2466267-160.2.23, Automatic CHRONOGRAPH / Uhr, 
Herren HAU Cartier «Roadster» Stahl CHR Ref. 702365-
CE2618, Automatic CHR. ETA 2892/4 / Uhr, Damen HAU 
Cartier «Roadster» Stahl Auto. Ref. 221772-CE2510, 
Automatic ETA 2892 / Uhr, HAU «PASCHA» Gold 18K 
4N Rose, CHR ref. 2863-113343 LX, Automatic CHRO-
NOGRAPH / Uhr, HAU Harry Winston «Retrograde-
CHR» Gold 18K 4N Rose Ref. 020400-MCRRA44R, 
Automatic CHRONOGRAPH / Uhr, Damen DAU Harry 
Winston, Weiss Gold 18K mit Brillianten Ref. 400-UA-
BI36W 024778/220, Automatic / Herrenarmbanduhr 
Jet Set San Remo Chronograph wasserdicht bis 50m / 
Herrenarmbanduhr Swatch Irony mit Stoppuhr / Herren-
armbanduhr Swatch Irony diaphane mit Stoppuhr / Uhr 
Cartier Nr. 00737164

Fahrzeuge: Personenwagen, Hyundai Santa Fe 2.7 V6, 
Baujahr 2002, grün-met. Typengenehmigung 1HB5 52, 
Chassis Nr. KMH SC8 1DP 2U22 4316, letzte Prüfung 
25.07.2007 / PW Lupo, Chassis-Nr. WVW ZZZ 6XZ 
XW03 1344, Farbe blau, Stamm-Nr. 183.327.513, 1. In-
verkehr-setzung 11.08.1999, Ausland D / PW Fiat Punto 
75, Baujahr 1997, blau / 

Kontrollschild: SH 7492 / SH 3884

Sonstiges: Beamer, InFocus Modell GENZ01, Serien Nr. 
ALSN 42500244 inkl. Fernbedienung und Elektrokabel 
/ Projektor Marke Roto International Typ Astrolux Nr. 
116694 / Kaffeemaschine Rex Royal Single, Jahrgang 
2006 / Münzsammlung Sowjetunion / Münzsammlung 
Canada / 1 Armbrust, gross, Holz / 1 Armbrust, klein, 
Holz / Dell Kopierer Model 922 / diverse Handys der 
Marken Ericsson, Samsung und 7 HTC-Swisscom in 
Originalverpackung inkl. CD‘s und Ladegeräte / iPod 
nano / Telefon der Marke Panasonic / Digitalkamera 
HP Photosmart R717 mit Etui / HP Photosmart C3180 
/ Mircrosoft Offi ce 2010 und Home and Student 2010 / 
Flachbildschirm Acer / DVD Player / eine Bohrmaschi-
ne Metabo / Parisienne Zigaretten / Brotbackautomat / 
Sigg Trinkfl asche / diverse Spiele / Keyboard Burswood 
LS 2083 / eine Tageslichtlampe Breuer / Bosch Stich-
säge / diverse Panfl öten / Werkzeugkoffer / ein Flach-
bildschirm Neon / Flachfernseher Acer / Postkarten und 
Briefmarken / 45 Namensaktien der Firma Zoll Trans AG 
Schaffhausen, Flachbildschirm Neon / Reisefön Satrap 
holiday / Haartrockner Braun Satin Hair 3 / 

Bilder zu den Artikeln fi nden Sie auf unserer 
Webseite: www.schkg.sh.ch

Besichtigung: Dienstag, 05. 07. 2011, ab 17:30 Uhr

Konkurs- Betreibungs- und Gantamt 
SCHAFFHAUSEN

Schlemmen ohne schlechtes Gewissen?  
Aber claro!

wunderbare Pasten und Antipasti 
ideal für Ihr nächstes Sommerbuffet – 
jetzt in Aktion!
claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

STOP! Anrufen auf eigene Gefahr – 
du könntest die Liebe fi nden! PVmH frag 
gleich nach >>> 079 842 94 26

Für kalte Drinks an heissen Tagen:

Mango-, Holunderblüten- und 
Grapefruit-Sirup
Profi tieren Sie von unserer Aktion! 
claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

Laktosefreie Bio-Milchprodukte
Joghurt, Kaffeerahm, Frischkäse,
Mozzarella, Quark usw.
Neu: Milch, Mangojoghurt
viva natura, Vorstadt 27, 
Schaffhausen 
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Susi Stühlinger

Eine «Bananenrepublik» sei die Schweiz, 

wenn es um das Thema Parteienfinanzie-

rung gehe, sagt SP-Kantonsrat Daniel Fi-

scher. «Jeder kann legal und ganz geheim 

mit Millionen Parteien beeinflussen.» Das 

soll sich ändern. Die «Gruppe Demokratie 

und Transparenz», kurz GDT, will im Sep-

tember eine Volksinitiative lancieren, wel-

che die Offenlegung von Parteispenden for-

dert. In der Kerngruppe der überparteili-

chen Gruppierung engagieren sich nebst 

Daniel Fischer unter anderem die SP-Natio-

nalräte Andi Gross (ZH) und Andy Tschüm-

perlin (SZ) und der Schaffhauser Claudio 

Kuster, Mitinitiant der Abzockerinitiative. 

Der Startschuss zur Lancierung der Volk-

sinitiative fiel kurz nach der Parteiver-

sammlung der SP-Schweiz Ende März. An 

jenem Wahlparteitag votierten die Dele-

gierten knapp gegen den Antrag von Dani-

el Fischer, der das Thema «Transparenz bei 

der Parteienfinanzierung» als elften Punkt 

in das Wahlkampfprogramm aufnehmen 

wollte. «Zwar finde ich es schade, dass die 

SP das Thema im Wahlkampf nicht auf-

greift», sagt Fischer, «andererseits bietet 

ein überparteiliches Komitee eine Chance, 

auch Bürgerliche ins Boot zu holen.»  Bisher 

machen gemäss Fischer erst einzelne Bür-

gerliche mit. «Wir haben uns allerdings mit 

dem Anwerben von Mitgliedern zurückge-

halten, bis der provisorische Initiativtext 

fertig war.» Nun steht die Hauptforderung 

der GDT fest: Spenden an Parteien und Ko-

mitees müssen ab 10’000 Franken pro Jahr 

und Spender offengelegt werden. 

In den Kantonen gescheitert
Ursprünglich war noch eine zweite Volks-

initiative angedacht. Sie hätte vorgesehen, 

dass Parteien für transparent gemachte 

Spenden vom Staat Geld erhielten, wie es 

etwa auch in Deutschland praktiziert wird. 

«Ich habe mich innerhalb der Gruppe gegen 

das Lancieren einer Doppelinitiative ausge-

sprochen», sagt Fischer, «da ich die intak-

ten Chancen der reinen Transparenzinitia-

tive nicht durch das Lancieren einer gleich-

zeitigen, sehr umstrittenen Volksinitiative 

gefährden wollte.»

Vorstösse für mehr Transparenz bei der 

Parteienfinanzierung scheiterten bislang 

regelmässig in nationalen wie kantonalen 

Parlamenten. So auch in Schaffhausen. 

«Kein Wunder, denn die Bezüger dieser ge-

heimen Spenden, die bürgerlichen Partei-

en, sind in praktisch allen Parlamenten in 

der Mehrheit. Deshalb muss die Sache vors 

Volk», konstatiert Daniel Fischer.

«Man hört immer wieder die gleichen Ar-

gumente gegen ein Ende der Geheimniskrä-

merei», sagt Fischer, nämlich, dass dann 

weniger gespendet würde oder dass sich die 

Offenlegung ohnehin mit Tricks umgehen 

lasse. «Erstens», hält Daniel Fischer dage-

gen, «es kann sein, dass UBS, CS oder Novar-

tis tatsächlich keine sechsstelligen Beträge 

mehr an SVP, FDP und CVP spenden. Und 

vielleicht findet ja ein Gesinnungswandel 

statt, so dass Firmen die Politik als Ganzes, 

von links bis rechts unterstützen, so etwa, 

wie die Mobiliar es bereits tut.» Und dass 

sich bei jedem Gesetz ein Schlupfloch fin-

den lasse, sei leider so. Um dem entgegen-

zuwirken, müssten entsprechende Klau-

seln im Gesetz verankert werden; vor allem 

aber brauche es für die Spender auch Anrei-

ze, ihre Zuwendungen offen zu legen. Dani-

el Fischer: «Wir werden Firmen, die unsere 

Initiative unterstützen, im Web und in Me-

dienmitteilungen lobend erwähnen. Einste-

hen für Transparenz wirkt sich positiv auf 

das Image eines Unternehmens aus.»

Wie viel Spielraum die Initiative dem 

Bund bei der Ausgestaltung eines entspre-

chenden Gesetzes lassen soll, ist im Mo-

ment noch Gegenstand der Diskussionen 

bei der GDT. Für die Umsetzung gäbe es ver-

schiedene Varianten. «Entweder man führt 

eine Meldepflicht ein, wo die Spender von 

sich aus aktiv werden, oder die Parteien 

kommunizieren die Spenden bei der Rech-

nungslegung», so Fischer – oder beides, so 

wie es im Moment in Deutschland der Fall 

ist: Für Beträge über 50’000 Euro gilt dort 

sofortige Meldepflicht, für Spenden ab 

10’000 Euro reicht es, wenn die Partei sie 

Ende des Geschäftsjahres präsentiert. Die 

Kontrolle über die Offenlegung von Spen-

dern und Parteien sollte gemäss Fischer 

vom Bund übernommen werden.

Bis im September gilt es nun, weitere Un-

terstützung in personeller und finanzieller 

Hinsicht zu finden. Die GDT führt derzeit 

Gespräche mit einem nationalen Medien-

verlag über eine Kooperation während der 

Lancierung der Volksinitiative. Grosse Un-

terstützung findet sie ausserdem in den 

Kreisen der Online-Community, die oft ein 

unverkrampfteres Verhältnis zu Transpa-

renz und Datenverbreitung hat als andere. 

Auch die Schweizerische Piratenpartei un-

terstützt das Anliegen und stellt einen Ver-

treter in der Kerngruppe der GDT.

Wer kriegt wieviel von wem? Die Parteienfinanzierung soll transparenter werden

Schluss mit Geheimniskrämerei
Ein überparteiliches, nationales Komitee plant eine Volksinitiative zur Offenlegung von Parteispenden. 

Im Vorstand des Komitees sind auch zwei Schaffhauser vertreten.

Wo nehmen die alle das Geld für ihre Kampagnen her? Foto: Peter Pfister



Thomas Leuzinger

Es gibt sie als Vollhybrid, Micro-Hybrid, 

Plug-In-Hybrid und Mild-Hybrid, oder es 

gibt reine Elektroautos. Monatlich wer-

den neue ökologische Fahrzeugmodelle 

vorgestellt, neue Stromtankstellen ein-

geweiht oder Studien zum CO
2
-Ausstoss 

und Energieverbrauch von Autos publi-

ziert. Dennoch läuft der Verkauf der Elek-

tro- und Hybridfahrzeuge trotz der medi-

alen Aufmerksamkeit nur spärlich an.

Bei den Kunden sind die Autos, die eine 

umweltfreundlichere Bilanz verspre-

chen, noch nicht hoch im Kurs. «Die Ent-

wicklung läuft sehr zaghaft», meint Peter 

Leu, der Geschäftsführer der Automaxx 

AG. Die Nachfrage sei sehr gering und bei 

den Leuten sei keine Änderung des Kauf-

verhaltens feststellbar.

Wenn zwei von hundert verkauften Au-

tos mit einem neuen Antrieb ausgestattet 

sind, dann ist das für die Region Schaff-

hausen sehr viel. Einzig bei den Toyota-

Händlern sehen die Zahlen etwas besser 

aus, da der japanische Autohersteller 

schon früh auf die Hybrid-Technologie 

setzte und mit dem Toyota Prius bereits 

im Jahr 2000 ein Vorzeige-Hybrid-Auto auf 

den Markt brachte. Noch haben aber lan-

ge nicht alle Garagen Fahrzeuge mit alter-

nativen Antrieben in ihrem Sortiment.

Stetig neue Modelle
Es ist dennoch eine beachtliche Anzahl 

an Modellen, welche die Garagen in der 

Region unterdessen anbieten: VW hat 

mit dem Touareg nachgezogen, Mitsub-

ishi mit dem i-Miev, Honda mit dem Jazz 

oder Peugeot mit dem ION. Und es wer-

den mehr, denn die Autohersteller haben 

bemerkt, dass sich die Investitionen in die 

neuen Antriebstechnologien lohnen. Die 

Herblinger Schlossgarage wird beispiels-

weise Ende 2011 den Renault Kangoo als 

Nutzfahrzeug ins Sortiment aufnehmen 

und ab 2012 auch Personenwagen anbie-

ten. Bei der Thalberg-Garage im Mühlen-

Erst wenige Autos in der Fahrzeugkontrolle verfügen über einen alternativen Antrieb. Foto: Peter Pfister
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Hybrid- und Elektroautos werden nur zaghaft gekauft

Wenig Begeisterung für Elektroantrieb
Die Zeitungen berichten ganzseitig über Hybrid- und Elektroautos, in den Garagen jedoch sind sie 

Ladenhüter. Schon vor hundert Jahren schien ihre Zeit gekommen, jetzt warten sie auf den zweiten 

Frühling.

Zweiter Frühling
Neu sind die elektrischen Antriebe 

übrigens nicht. Schon um 1900 wa-

ren die Elektroautos beliebter als 

die Benziner (von Hybridantrieben 

wusste man damals allerdings noch 

nichts). Sie gerieten aber ins Hinter-

treffen, als die Treibstoff-Fahrzeuge 

einen elektrischen Anlasser erhiel-

ten und nicht mehr mit einer Kur-

bel gestartet werden mussten. Nun, 

hundert Jahre später, kommen sie – 

wenn auch sehr langsam – zurück 

auf die Strassen. (tl.)
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tal wartet man auf die Lieferung des Che-

vrolet Volt, der in den USA derart gut ver-

kauft wird, dass sich der Verkauf in Eu-

ropa wegen Engpässen in der Produktion 

verzögert. Und die Garage Tanner in Me-

rishausen erwartet die neuen Suzuki-Mo-

delle, die erst in der Pipeline stecken. Die 

Autohändler sind auf die neuen Modelle 

angewiesen. «Wir hoffen auf einen Com-

bi», sagt etwa José Gonzalez von der Ga-

rage Hässig und Gonzalez in Neuhausen. 

Je grösser das Angebot an Modellen, desto 

besser liessen sie sich auch verkaufen.

Gedämpfte Zuversicht
Die Zuversicht bei den Garagisten ist 

trotzdem gedämpft. Für Jakob Schlatter, 

den Präsidenten der Schaffhauser Sekti-

on des Autogewerbeverbandes, ist keine 

Besserung in Sicht. «Ich schätze, dass der 

Verkauf stagniert oder sogar eher rück-

läufig ist.»

Noch sind Hybrid- und Elektrofahrzeuge 

einiges teurer als herkömmliche Benzin- 

und Dieselfahrzeuge. Rund 45'000 Fran-

ken kostet etwa der kleine Vierplätzer i-

Miev, einige tausend Franken mehr als ein 

vergleichbarer Benziner. Das halten die 

Garagisten auch für den wichtigsten Grund 

der Zurückhaltung bei den Kunden.

Das ist aber nicht der einzige Grund. 

Auch im technischen Bereich bestehen 

noch einige Vorbehalte. So ist bei den 

Fahrzeugen neben den happigen Preisen 

die Batterie ein abschreckender Faktor. 

Auf zehn Jahre wird die Laufzeit der Bat-

terien geschätzt. Ein Ersatz kostet einige 

tausend Franken und macht die ohnehin 

schon teuren Fahrzeuge noch teurer. 

Paul Corrodi, der in seiner Garage seit 

zehn Jahren auch Hybrid-Toyotas ver-

kauft, gibt hier jedoch Entwarnung. 

Selbst bei Fahrzeugen, die vor mehr als 

zehn Jahren verkauft wurden, habe die 

Batterie bisher nicht ersetzt werden 

müssen.

Doch nicht nur beim Preis, sondern 

auch bei der Umweltverträglichkeit 

sind die alternativen Antriebe nicht 

über alle Zweifel erhaben. «Wenn man 

eine gute Diesel-Technik hat, dann 

braucht man weniger Treibstoff als bei 

einem Hybrid», sagt AMAG-Chefverkäu-

fer Marcel Rüdisühli. Und gegenüber 

den reinen Elektrofahrzeugen hat Erich 

Tanner, Geschäftsführer der Garage 

Tanner, Bedenken. «Über reine Elektro-

antriebe kann man streiten», sagt er. So-

lange die Strompolitik nicht auf 

Ökostrom umstelle, erweise man der 

Umwelt mit dem Kauf eines Elektro-

fahrzeuges auch keinen Dienst. Bei den 

Elektrofahrzeugen ist ausserdem die 

Reichweite ein Hemmnis: Diese beträgt 

zwar je nach Modell bereits über 300 Ki-

lometer, ist aber wegen der langen La-

dezeit der Batterie für längere Fahrten 

noch nicht geeignet.

Kleine Margen
Nicht nur für die Kunden, sondern auch 

für die Garagisten lohnen sich die Fahr-

zeuge mit alternativem Antrieb bisher 

nur wenig. «Damit der Preis einigermas-

sen attraktiv für die Kunden ist, ist die 

Marge leider sehr klein», so Peter Leu. 

Hier sieht auch AGVS-Präsident Schlat-

ter einen Mangel. «Das Problem liegt bei 

den Importeuren», meint er. Diese wür-

den hohe Preise verlangen, was für den 

Verkauf der Fahrzeuge nicht eben förder-

lich sei. Er könnte sich darum Subventio-

nen des Bundes vorstellen, um die alter-

nativen Antriebe zu fördern.

Einige Garagisten verströmen trotz al-

lem Zuversicht. Davide Illardo von der 

Garage Gasser und Paul Corrodi rechnen 

damit, dass bis in zehn Jahren jedes vier-

te Auto, das neu zugelassen wird, einen 

Hybrid- oder Elektroantrieb hat. 

n fax

Schaffhausen ist im Mittelfeld
Schaffhausen. Die Stadt 

Schaffhausen hat im Gemein-

derating von Solidar Suisse 

unter den untersuchten 88 

Gemeinden den 15. Platz er-

reicht. Die Rangliste soll zei-

gen, ob die Gemeinden in ih-

rer täglichen Arbeit global 

verantwortungsbewusst han-

deln. Für die Wertung ist die 

Beschaffungspraxis und das 

entwicklungspolitische Enga-

gement massgebend. 

Grund für das Rating ist 

der Bereich der öffentlichen 

Beschaffung, in dem Solidar  

Suisse seit drei Jahren tätig 

ist: Bei der Zusammenarbeit 

mit den Gemeinden habe sich 

in den vergangenen drei Jah-

ren gezeigt, dass in den Ver-

waltungen und bei politischen 

Entscheidungsträgerinnen ein 

sehr unterschiedliches Mass 

an Sensibilisierung für globa-

le Verantwortung vorhanden 

sei – und das unabhängig von 

ihrer Grösse. Die öffentliche 

Hand beschafft in der Schweiz 

laut der Hilfsorganisation je-

des Jahr Waren und Dienstleis-

tungen für rund 40 Milliarden 

Franken. Ein Teil davon kom-

me aus dem Ausland und stam-

me teilweise aus menschenun-

würdiger Produktion.

47 von 100 Punkten
Bei der ersten Wertung erhielt 

die Stadt Schaffhausen nun 47 

von 100 möglichen Punkten. 

Sie «handelt sehr solidarisch, 

hat aber noch keine fair aus-

gestaltete Beschaffungspra-

xis», heisst es im Fazit von So-

lidar Suisse.

Neben der Siegergemeinde 

Zürich mit 89 Punkten erreich-

ten nur Genf (85) und Küs-

nacht (82) mehr als 80 Punk-

te. Am Ende der Skala stehen 

neben Bülach (1) auch grösse-

re Gemeinden wie Köniz und 

Thalwil, die keinen einzigen 

Punkt erreichten.

In der Nordostschweiz un-

tersuchte Solidar Suisse den 

Bezirk Appenzell, Buchs im 

Kanton St. Gallen, Diepoldsau, 

Frauenfeld, Herisau, Kreuz-

lingen, Rapperswil-Jona, Ror-

schach, Schaffhausen, St. Gal-

len, Wil. Besser als Schaffhau-

sen schnitten in dieser Region 

nur Frauenfeld und Rappers-

wil-Jona ab. (az)

Ersparniskasse 
ist Hauptsponsor
Schaffhausen. Der FCS hat ei-

nen neuen Hauptsponsor für 

die Nachwuchsabteilung. Die 

Ersparniskasse Schaffhausen 

beginnt das Engagement für 

die «Munotplayers» am 1. Juli 

dieses Jahres.

Als Ausbildungsverein in der 

Region habe der FC Schaffhau-

sen eine wichtige Aufgabe, teil-

te die Ersparniskasse mit. Im-

mer wieder würden die Spie-

ler aus dem Nachwuchs den 

Sprung in die erste Mannschaft 

schaffen. Auch andere regio-

nale Vereine würden von der 

Nachwuchsarbeit profitieren.

Die Nachwuchsabteilung, 

die von den F-Junioren bis 

zur 2. Liga Mannschaft reicht, 

zählt im Moment rund 300 

Mitglieder. (az)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Samstag, 2. Juli 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im St. 
Johann

Sonntag, 3. Juli 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Taufe mit 

Pfarrer Martin Baumgartner. Pre-
digt: Reihe Jakob, 1. Mose 30, 
1-24. Mitwirkung Jugendstreich-
orchester MKS, Leitung Simon 
Burr.  Anschliessend Kirchenkaf-
fee

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit  Pfr. 
Heinz Brauchart. «Mut zur Güte, 
Mut zum Dienen» - Predigt zu Mt. 
11, 25-30. Verabschiedung von 
MSD Barbara Klaus. Mitwirkung: 
La Capella Kirchenchor Schaff-
hausen; Chinderhüeti, Apéro

11.00 Münster/St. Johann: Famili-
engottesdienst in der Laag am 
Rhein beim Bauerngut Aeschli-
mann unterhalb vom Restaurant 
«Waldheim» mit 4 Taufen. The-
ma: «eine Handvoll Erde», Pfr. 
Eichrodt und Team. Mitwirkung 
von 5. Klässlern und Gisela Al-
der (ProNatura). Postauto: 10.01 
ab Bus-Bahnhof und Schifflände 
bis Dörflingen-Laag (Retourfahrt 
mit «Chiletaxi»). Nach dem Got-
tesdienst Picknick: Esswaren 
bitte selber mitbringen, Grill und 
Getränke sind vorhanden. Bei 
schlechtem Wetter können wir in 
der Laag die Scheune benützen.

19.00 Zwinglikirche: Nach(t)klang 
(Musik-Abendgottesdienst) mit  
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter «Auf 
der Suche nach dem Glück» – 
von der Leichtigkeit des Lebens 
im Sommer. Musik: Vokalensem-
ble Le Voci unter der Leitung von 
Marielle Haag

Montag, 4. Juli 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, mit Walter Hürze-
ler, Pastor, Schaffhausen

Dienstag, 5. Juli 
07.15 St. Johann: Meditation
08.45 St. Johann: Ganztägiger Senio-

renausflug zum Kloster Fischin-
gen und nach Gottlieben am Bo-
densee. Besammlung 8.45 Car-
parkplatz vor der Clientis Bank 
(ehem. Landhaus). Anmeldung 
erforderlich

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Schaffhausen, 27. Juni 2011     Traueradresse: Doris Schüepp,
       Stationsstrasse 39, 8003 Zürich

Tief traurig, aber mit vielen guten Erinnerungen, nehmen wir Abschied von unserem 
Ehemann, Vater, Grossvater, Schwiegervater, Schwager, Onkel, Cousin

Karl Schüepp
19. 9. 1929 – 27. 6. 2011

Nach kurzer schwerer Krankheit hat sich sein Lebenskreis geschlossen. Wir vermissen 
ihn sehr.

     Marthe Schüepp
     Frank, Susann, Nadine und Philipp Schüepp
     Doris Schüepp und Stefan Gallati
     Liliane Cholodnicki und Familie
     Jean-Pierre und Olga Schüepp 
     Silvia Kornfein
     und Freunde

Wir danken dem Personal des Altersheims Steig und des Kantonsspitals Schaffhausen 
für die liebevolle Pflege.

Die Abdankung findet statt am Donnerstag, 7. Juli, um 15 Uhr in der Kapelle des 
Waldfriedhofs, Rheinhardstrasse 3, 8200 Schaffhausen. 

Anstelle von Blumen gedenke man des Schweizerischen Arbeiterhilfswerks  
SAH Schaffhausen, Postkonto 85-516413-8

Mittwoch, 6. Juli 
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 7. Juli 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation
19.30 St. Johann: Mystikgesprächs-

kreis mit Pfr. Heinz Brauchart.  
Zum 5. Buch  «De consideratio-
ne»: Was über dir ist. DG Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Samstag, 9. Juli 
19.15 St. Johann: KlangBild – Betrach-

tungen & Musik zum Bild «Die 
Beständigkeit der Erinnerung» 
(1931) von Salvador Dalí (1904-
1989); Peter Leu, Orgel, Pfr. A. 
Heieck, Worte

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 3 juillet
10.15  Chapelle du Münster, culte cé-

lébré par M. C. Waldmeier

Schaffhausen-Herblingen

Samstag 2. Juli 
18.00 Cevi-Familiengottesdienst in der 

Kirche Herblingen

Sonntag 3. Juli 
19.00 Nach-Klang-Gottesdienst in der 

Zwinglikirche

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 3. Juli
09.30 Gottesdienst, Psalm 1 «Die bei-

den Wege», Pfr. Daniel Müller 
Peter Geugis, Orgel

10.30 Jugendgottesdienst
11.00 Ausflug der Sonntagsschule, 

HofAckerZentrum

Dienstag, 5. Juli
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 7. Juli
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Amtswoche 27: Britta Schönberger



Bernhard Ott

az Ursula Hafner, letzte Woche haben 
Sie den Medien das neue kantonale 
Gesundheitsgesetz vorgestellt. In we-
nigen Worten: Warum war diese To-
talrevision nötig?
Ursula Hafner Das bestehende Gesetz 

ist über 40 Jahre alt. Seit seiner Inkraft-

setzung hat sich sehr viel verändert. Auf 

der übergeordneten Bundesebene gibt es 

eine ganze Reihe neuer Bestimmungen, 

die auch unser kantonales Gesetz beein-

flussen. Ausserdem haben in den letz-

ten Jahren die Gesundheitsförderung 

und die Prävention eine grosse Bedeu-

tung gewonnen. Sie werden im alten Ge-

setz überhaupt nicht geregelt. Hingegen 

wurden bisher die bewilligungspflichti-

gen Gesundheitsberufe detailliert auf-

geführt. Das ist heute nicht mehr nötig, 

weil dafür bereits weitreichende Vor-

schriften des Bundes bestehen.

Ein weitaus grösseres Gewicht als 
noch vor 40 Jahren haben die Thera-
pieangebote ausserhalb der Schulme-
dizin. In diesem Punkt möchte das 
neue Gesetz weniger restriktiv sein. 
Warum will der Kanton von der ge-
nerellen Bewilligungspflicht für alle 
Anbieter von therapeutischen Tätig-
keiten abrücken?
Bei der Alternativmedizin hat sich in den 

letzten Jahrzehnten so viel getan, dass 

eine umfassende gesetzliche Regelung 

nicht möglich ist. Ganz ohne Regeln geht 

es aber trotzdem nicht. Wer beispiels-

weise einen chirurgischen Eingriff vor-

nehmen will, braucht dafür eine Bewilli-

gung, die an einen entsprechenden Fähig-

keitsausweis geknüpft ist.

Gesundheitsdirektorin Ursula Hafner über das Spitalbauprojekt: «Wir müssen bauen, wenn wir konkurrenzfähig bleiben wollen.» 
 Fotos: René Uhlmann
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Ursula Hafner über das Gesundheitsgesetz, Spitalbaupläne und Fallkostenpauschalen

Keine «blutigen Entlassungen»
Gesundheitspolitik

Die Gesundheitspolitik im Kanton 

Schaffhausen ist gegenwärtig eine 

einzige grosse Baustelle. Vor wenigen 

Tagen hat die zuständige Regierungs-

rätin Ursula Hafner-Wipf den Text ei-

nes neuen Gesundheitsgesetzes vor-

gestellt, das die heute gültige Fassung 

aus dem Jahr 1971 ersetzen soll. Eine 

noch viel grössere «Kiste» wird der ge-

plante Neu- und Umbau des Kantons-

spitals sein. Ein Projektierungskredit 

wird demnächst den Kantonsrat be-

schäftigen und dürfte nicht zuletzt 

auch in der Öffentlichkeit wegen den 

möglichen Kosten von rund 300 Mil-

lionen Franken für Diskussionsstoff 

sorgen. (B.O.)



Aber Handauflegen und eine Augen-
diagnose vornehmen darf er?
Ja, dafür sind keine Bewilligungen nötig. 

Kritiker haken genau an diesem 
Punkt ein. Sie fürchten um die Sicher-
heit der Patienten, wenn der Staat zu 
wenig regulierend eingreift.
Wir können den Leuten, die sich für al-

ternative Heilmethoden interessieren, 

nicht die ganze Eigenverantwortung ab-

nehmen. Sie müssen schon genau hin-

schauen, bevor sie sich für eines dieser 

Angebote entscheiden. Ganz ohne Schutz 

sind sie trotzdem nicht, denn wir wer-

den bis zum Vorliegen einer verbindli-

chen Bundesregelung einige Übergangs-

bestimmungen erlassen. So ist es in ver-

schiedenen Kantonen üblich, dass die Er-

teilung von Praxisbewilligungen an die 

Mitgliedschaft in einem Berufsverband 

geknüpft wird, der klare Vorgaben über 

die Ausbildung und die Qualifikation sei-

ner Mitglieder macht.

Weitaus weniger mutig als beim The-
ma Alternativmedizin ist das neue 
Gesetz bei der Medikamentenabgabe 
der Ärzte: Ursprünglich wollte die Re-
gierung allen Ärztinnen und Ärzten 
die Abgabe von Medikamenten erlau-
ben, also neu auch in der Stadt und in 
Neuhausen. Nun schiebt sie den Ent-
scheid in dieser heiss umstrittenen 
Angelegenheit dem Parlament zu. 
2009 hat der Kantonsrat bereits eine 

Volksmotion für die Selbstdispensati-

on der Ärzte deutlich abgelehnt. Die Re-

gierung wollte damals allen Ärzten die 

Abgabe von Medikamenten zugestehen, 

weil sie auch in den Nachbarkantonen 

üblich ist. Das Parlament entschied an-

ders. Nun soll es die Gelegenheit bekom-

men, in der Beratung des neuen Gesetzes 

auf seinen Beschluss von 2009 zurückzu-

kommen oder ihn zu bestätigen.

Das Parlament wird aus Ihrem Depar-
tement bald noch 
ein weiteres, di-
ckes Dossier auf 
den Tisch bekom-
men. Es wird den 
Neu- und Umbau 
des Kantonsspitals betreffen. Wie 
weit ist das Projekt schon vorange-
kommen?
Anfang September werden wir dem Kan-

tonsrat eine Vorlage unterbreiten, die ei-

nen Projektierungskredit für den Neu- 

und Umbau des Kantonsspitals bean-

tragt. Die Vorlage wird aufzeigen, wo 

Handlungsbedarf besteht, wo gemäss un-

serer Einschätzung die Prioritäten liegen 

und was weniger dringend ist.

Besteht beim Kantonsspital wirklich 
Handlungsbedarf?
Ja. Seit den Siebzigerjahren hat man 

nur noch Renovationen und etappen-

weise kleine Anpassungen an den neus-

ten medizinischen Standard vorgenom-

men. Aber auch in unserem Spital ist vie-

les anders als vor 40 Jahren. Es gibt viel 

mehr ambulante und bedeutend weniger 

statio näre Behandlungen. Wenn wir kon-

kurrenzfähig bleiben wollen, dann müs-

sen wir jetzt die 

baulichen Voraus-

setzungen schaf-

fen. Durch die Ein-

führung der Fall-

kostenpauschalen 

auf Anfang 2012 entsteht zudem noch 

mehr Druck für einen möglichst ratio-

nellen Betrieb.

Die Realisierung des Spitalprojekts 
soll rund 300 Millionen Franken kos-
ten. Stimmt das?
Nur wenn der Maximalplan umgesetzt 

wird, also inklusive Verlegung der Psych-

iatrischen Klinik Breitenau auf das Areal 

des Kantonsspitals. Die Aufgabe der Poli-

Ursula Hafner und die Einheitskasse: Wenn das heutige System nicht verbes-
sert werden kann, «dann ist die Einheitskasse die Alternative». 

Donnerstag, 30. Juni 201118 Wochengespräch

Ursula Hafner-Wipf
Die 62-jährige SP-Politikerin Ursu-

la Hafner-Wipf wurde 2004 in den 

Regierungsrat gewählt und steht 

der Direktion des Innern vor, zu der 

auch die Aufsicht über das Gesund-

heitswesen gehört. Erste politische 

Erfahrungen hatte Hafner-Wipf im 

Kantonsrat gesammelt, den sie im 

Jahr 2000 auch präsidierte. In ihrer 

Freizeit liest Ursula Hafner leiden-

schaftlich gern oder besucht mit ih-

rem Ehemann Gust Hafner kultu-

relle Veranstaltungen. «Am liebs-

ten habe ich Hard-Rock-Konzerte», 

sagt sie. «Ich bin ein Stones-Fan und 

freue mich schon jetzt auf den Auf-

tritt von Status quo im September.» 

(B.O.)

«Keine Bewilligung 
für Handauflegen»



MATTHIAS FREIVOGEL 
IN DEN STÄNDERAT

MATTHIAS FREIVOGEL 
Jahrgang 1954, aufgewachsen in Schaffhausen
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eigene Anwaltspraxis seit 1985
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Telefon: 052 634 09 95
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ausgang.sh
DIE ERBEN VON «LAUREL & HARDY» Seite 2

VOM 30. JUNI BIS 14. JULI 2011

Arnd Schimkat alias Arthur Senkrecht ist nicht nur ein ganz Grosser der Kleinkunstszene. Den Riesen gibts auch physisch nur im Hochformat. pd

Versetzt 3
«Benvenuti al Sud» ist die 
italienische Adaption von 
«Bienvenue chez les Ch'tis».

Verkehrt 6
Das Theater Kanton Zürich spielt 
das Stück «Don Juan oder die 
Liebe zur Geometrie». 

Erneuert 7
«Marco Marchi & The Mojo 
Workers» bringen uralten Blues 
aus dem Süden zu uns.

Sommerbetrieb
Während der Sommerwochen 
erscheint der redaktionelle Teil 
des «ausgang.sh» lediglich alle 
zwei Wochen und behandelt 
jeweils die Veranstaltungen, die 
diesen Zeitraum betreffen. Der 
Kalender hingegen wird jede 
Woche im Blatt sein und wie 
gehabt sämtliche Veranstaltungen 
der aktuellen Woche enthalten. 
Der Sommerbetrieb endet  
Mitte August.
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Gegensätze ziehen sich an!?
Mit «Arthur Senkrecht» und Bastian Pusch kommen die deutschen Meister des Slapsticks für einen Auftritt 

nach Stein am Rhein. Hochkarätige Komik, Lachmuskelkater und tränende Augen sind garantiert.

MARLON RUSCH

«GENIALE IDIOTEN!», 
«bestes Slapstickduo zwischen 
Nordsee und Alpen», «allerbestes 
absurdes Theater», «ein Lichtblick 
in der Kabarettszene», «Laurel und 
Hardys würdige Enkel». Die Kriti-
ker überschlagen sich vor Huldi-
gungen und Lob an die Adresse 
von Arnd Schimkat alias «Arthur 
Senkrecht» und Bastian Pusch, die 
jetzt für einen Abend in Stein am 
Rhein gastieren und auf der Schwa-
nen-Bühne ihr neues Programm 
«Erfolg für alle» zum Besten ge-
ben. Wurde da ein wenig zu hoch 
gestapelt, oder ist das Duo Senk-
recht/Pusch tatsächlich der neue 

Stern am deutschsprachigen Klein-
kunst-Himmel?

Der bayrische Schauspie-
ler, Komiker und Drehbuchautor 
Arndt Schimkat jedenfalls ist schon 
lange kein unbeschriebenes Blatt  
mehr. Nach seiner Ausbildung in 
Theaterschulen in Paris und New 
York war er in verschiedenen Fern-
sehserien zu sehen und wirkte in 
diversen Kinofilmen mit – 2010 hat-
te er eine Hauptrolle in «Otto's Ele-
ven»  inne und aktuell ist er in der 
Integrationskomödie «Almanya» 
zu sehen. Daneben ist Schimkat 
seit 1998 als «Arthur Senkrecht» 
auch mit eigenen Programmen ak-
tiv und tourt fleissig durch den 
deutschsprachigen Raum, Kanada, 

Frankreich und die USA. Mit Basti-
an Pusch hat er einen Bühnenpart-
ner gefunden, der ihn nahezu per-
fekt ergänzt. Der eineinhalb Köpfe 
kleinere Pusch ist Berufsmusiker 
und Produzent, spielt in einer Jazz-
formation, dirigiert Gospelchöre, 
begleitet eine Sängerin auf der Kir-
chenorgel, ist musikalischer Leiter 
bei Pro7-Produktionen, musizierte 
in Michael «Bully» Herbigs Come-
dyshow «Bullyparade» und hat an 
der Hochschule München einen 
Lehrauftrag im Fachbereich «Big-
band». Im Duo gibt er den ein-
wandfrei korrekten Konterpart des 
vertrottelten, chaotischen und tra-
gikomischen Lulatschs «Arthur 
Senkrecht». 

Der schelmische «Arthur Senkrecht» ist allzeit bereit, seinem Bühnenpartner das Leben schwer zu  machen. pd

BÜHNE FREI!

Arthur Senkrecht & Basti-
an Pusch – «Erfolg für alle» wird 
am Samstag (2. 7.) um 20 Uhr auf 
der Schwanen-Bühne in Stein 
am Rhein aufgeführt. Türöffnung 
und Apéro ab 19.15 Uhr. Eine 
 Reservation unter reservatio-
nen@schwanen-buehne.ch oder 
Tel.: 052 741 19 65 wird dringend 
empfohlen!

SPINNEFEIND

So gut der Musiker und der 
Komiker auf der Bühne auch har-
monieren, in ihren Programmen 
gehen sie sich regelmässig gehö-
rig auf die Nerven. Sie lieben und 
sie hassen sich, sie können nicht 
miteinander, aber genauso wenig 
ohne einander. In «Erfolg für alle» 
wird dieses Verhältnis nun auf ein 
neues Level gehievt. Frisch aus der 
zweijährigen Paartherapie kom-
mend, versuchen sie sich zu res-
pektieren, reden sogar wieder mit-
einander. Doch für die Extremsitu-
ation einer Bühnenshow reicht das 
bei weitem nicht aus, einmal mehr 
eskaliert die Situation. Da kann 
auch der physisch abwesende aber 
dennoch allgegenwärtige Thera-
peut nichts mehr retten. 

Die erstklassige Situations-
komik treibt das Stück stetig nach 
vorne und schon bald wird klar, 
wieso die beiden als «Meister des 
Slapsticks» gefeiert werden. Die 
höchst absurden, aber absolut 
hochkarätigen musikalischen Dar-
bietungen und sorgsam aufeinan-
der abgestimmten Wortspiele set-
zen dem Treiben das i-Pünktchen 
auf und lassen die Zuschauer zu-
weilen Tränen lachen. Ein unge-
bremstes Humorpsychodrama mit 
zwei absoluten Topentertainern. 
Finde sich einer, der sich vom bu-
benhaften Charme der «Marx Brot-
hers aus München» nicht um den 
Finger wickeln lässt.
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DIE FANS von «Bienvenue 
chez les Ch'tis» haben allen Grund 
zur Freude. Danny Boons neues 
Werk «Rien à déclarer» ist seit eini-
gen Wochen in den Kinos, und jetzt 
läuft auch noch die italienische Ver-
sion der erfolgreichen Nord-Süd-Ko-
mödie an. «Benvenuti al Sud» ist ein 
Remake, bei dem Boon lediglich als 
Produzent, nicht aber als Regisseur 
und Schauspieler wirkte. Der Plot 
von «Bienvenue chez les Ch'tis» 
wurde eins zu eins übernommen, 
mit dem Unterschied, dass der 
Schauplatz von Frankreich nach Ita-
lien verlegt wurde.

Alberto (Claudio Bisio) ist 
Chef eines Postamtes in der nord-
italienischen Provinz. Er will nach 
Mailand versetzt werden und zieht 
dafür alle Register: Er gibt sich als 
Behinderter aus. Natürlich läuft al-
les schief, und er wird in den tiefen 
Süden versetzt. Dort ist es aber gar 
nicht so schlimm, wie Alberto es 
sich vorgestellt hat. Das Meer ist 
schön und die Süditaliener, wenn 

man sich erst an ihren Dialekt ge-
wöhnt hat, sehr liebenswürdig. 
Seine Familie, die er im Norden zu-
rückgelassen hat, lässt Alberto 
aber im Glauben, dass das Provinz-
kaff die Hölle ist und alle Bewoh-

ner geistig zurückgeblieben sind. 
Es kommt, wie es kommen muss 
und auch vor drei Jahren in Nord-
frankreich schon kam. Für die Lieb-
haber von «Bienvenue chez les 
Ch'tis» bringt der Film zwar nichts 

Neues, was die Story angeht, doch 
das Spiel mit den Klischees von 
Nord und Süd ist auch auf Italie-
nisch durchaus unterhaltsam. mg.

«BENVENUTI AL SUD»

AB MI, KINO KIWI SCALA (SH)

Von Frankreich nach Italien exportiert
In der Komödie «Benvenuti al Sud» wiederholt sich die Handlung von «Bienvenue chez les Ch'tis» von 

und mit Danny Boon. Dieser hat beim italienischen Remake als Produzent die Finger im Spiel.

Der Norditaliener Alberto (r.) entdeckt allmählich die Schönheiten des Südens. pd

TOM HANKS spielt Larry 
Crowne, der seinen Job verliert, 
nur weil sein Chef erfährt, dass er 
nie das College abgeschlossen hat. 
Der Arbeitsmarkt erweist sich als 
sehr hart für einen Mann im mittle-
ren Alter und mit mittelmässiger 
Bildung, und Larry beschliesst, 
nochmals zur Schule zu gehen. Sei-
ne Lehrerin Mercedes (Julia Ro-
berts) ärgert dies zu Beginn mass-
los, doch mit der Zeit finden die Bei-
den Gefallen aneinander. ausg.

«LARRY CROWNE»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

EIN TRANSFORMER ist 
ein ausserirdisches Wesen, das sei-
ne Gestalt von Auto zu Roboter 
wandeln kann. Die Filme basieren 
auf den gleichnamigen Spielzeugfi-
guren. In Teil drei wird ein grosses 
Rätsel gelüftet: Neil Armstrong und 
Buzz Aldrin haben auf der Rücksei-
te des Mondes ein Raumschiff ge-
funden. Die auf der Erde lebenden 
Transformers und ihre Erzfeinde, die 
Decepticons, wollen an dessen Ge-
heimnisse kommen. ausg.

«TRANSFORMERS 3: DARK OF THE MOON»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS.Larry packt seine Sachen. pd Kampf der Autoroboter. pd

Rom-Com mit Tom
Tom Hanks verliebt sich in einer romantischen 

Komödie in seine Lehrerin Julia Roberts.

Grosse Spielzeuge
Die lieben Autoroboter und ihre bösen Gegen-

parts liefern sich auf der Erde eine Schlacht.
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6 KRAUT

20 Jahre Gesang
Das Steiner Kammerensem-

ble feiert sein 20-Jahre-Jubilä-
um. Dies natürlich standesge-
mäss mit zwei Konzerten.

Zusammen mit der Kantorei 
der Stadtkirche, der Hegaukan-
torei Thayngen, den Gesangsso-
listen Nicola Brügger, Sopran, 
Simone Hofstetter, Mezzosop-
ran, Simon Witzig, Tenor, und 
Walter Rüegsegger, Bass, und 
der Pianistin Eriko Kagawa spielt 
das Ensemble die Missa in c-
moll KV 427 sowie das Klavier-
konzert in G-dur KV 453 von 
Wolfgang Amadeus Mozart.

SA (2.7.) 19.30 H, ZWINGLIKIRCHE (SH)

SO (3.7.) 19.30 H, STADTKIRCHE, 

STEIN AM RHEIN

Donnerstag, 30. Juni 2011 ausgang.sh

DER JUNGE Schaffhau-
ser Chor «Salto Corale» mischt seit 
fünf Jahren die Schaffhauser Kul-
turszene auf und begeistert mit fri-
schen, dynamischen Produktionen. 
Nun gibt der Chor einen Einblick in 
sein Repertoire, das von Klassik bis 
Afro reicht. Der Eintritt ist frei, es 
gibt eine Kollekte. Bei schlechter 
Witterung wird das Konzert in die 
Dorfkirche Dörflingen verlegt, wo-
hin ein gratis Shuttlebus-Transfer 
angeboten wird. ausg.

FR (1.7.) 19 H, RESTAURANT  

WALDHEIM, D-BÜSINGEN Der «Salto Corale» in nicht mehr ganz aktueller Formation. pd

DER JUNGE Edelmann 
Don Juan ist im Krieg zu Ruhm und 
Ehre gekommen, er hat die Länge 
der feindlichen Festung von Cordo-
ba unerkannt ausgemessen. Als 
Dank soll er nun die schöne Don-
na Anna zur Frau bekommen, die 
Tochter des Komturs von Sevilla. 
Doch Don Juan macht sich nichts 
aus Frauen, seine Liebe ist – sehr 

zum Leidwesen seines Vaters – die 
Geometrie. Obwohl er die Nacht 
vor der Hochzeit mit ihr verbracht 
hat und in ihr die Frau seines Le-
bens erkannt haben will, verwei-
gert er nach dem Motto «Ich nen-
ne es Geometrie, jeder Mann hat 
etwas Höheres als das Weib, wenn 
er wieder nüchtern ist» schliess-
lich das Ja-Wort.

Der Komtur ist entsetzt und 
startet eine Hetzjagd auf Don Juan, 
der sich zu den Frauen flüchtet und 
sich von einer nach der anderen in 
ihr Gemach zerren lässt. Doch ewig 
kann sich der Schönling nicht ver-
stecken. Es kommt zum grossen 
Showdown auf Leben und Tod.

«Don Juan oder die Liebe 
zur Geometrie» ist die einzige Ko-
mödie aus der Feder von Max 
Frisch und eine wundervolle Satire 
auf den klassischen «Latin Lover». 
Es wird gefochten, geliebt, gemor-
det, gejagt und gesungen, doch ist 
der Protagonist nicht unbedingt 
der Frauenheld, als den wir ihn 
kennen, sondern eher ein grübleri-
scher Intellektueller. Ein mitreis-
sendes Stück voller absurder Situa-
tions- und Dialogkomik. mr.

SA (2.7.) 20.30 H, DORFPLATZ,  

UNTERSTAMMHEIM  

(TEL. VORVERKAUF: 052 745 14 20) .

FR (8.7.) 20.30 H, SCHULHAUSPLATZ 

STUMPENBODEN, FEUERTHALEN

(NUR ABENDKASSE).

«Im Bordell spielt er Schach!»
Das Theater Kanton Zürich zeigt im Rahmen seines 40-Jahre-Jubiläums die 

Freilichtproduktion «Don Juan oder die Liebe zur Geometrie».

Höhenflüge und Überschläge
Vor fünf Jahren ist der «Salto Corale» als Chorprojekt ehemaliger Kantischüler 

gegründet worden. Heute ist er in Schaffhausen bereits ein fester Begriff.

Der Komtur von Sevilla will die Schmach nicht auf sich sitzen lassen. pdDie neue Altstadt
Das Schaffhauser Architektur-

forum «sch-ar-f» lädt zu einer 
Veranstaltung mit dem Titel 
«Neu bauen im Altstadtkontext» 
ins Forum Vebikus. Nach einer 
Begrüssung und Einführung 
werden Studienarbeiten des 1. 
Jahreskurses BA Studiengang 
Architektur HSZ-T gezeigt und 
Carl Fingerhuth, Architekt und 
Stadtplaner, Zürich, hält einen 
Vortrag zum Thema «Die Altstadt 
jenseits der Moderne». Danach 
Apéro und Diskussion. ausg.

MO (4.7.) 18-20 H, FORUM VEBIKUS (SH)

Sonne als Gefahr
Eine der Hauptursachen für 

Hautkrebs sind wiederholte 
Sonnenbrände, insbesondere 
im Kindes- und Jugendalter. Das 
Sonnenmobil der Krebsliga 
macht am Samstag Halt in 
Schaffhausen. Interessierte kön-
nen sich vor Ort zum Thema 
Sonnenschutz und Früherken-
nung von Hautkrebs kostenlos 
beraten lassen und auffällige 
Pigmentmale einem Dermatolo-
gen zeigen. Mit einem UV-Mess-
gerät kann zudem gemessen 
werden, wie gut Ihre Kleidung 
vor UV-Strahlung schützt. ausg.

SA (2.7.) 9-16 H, HERRENACKER (SH)
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Lesung im Schiff
Bereits zum dritten Mal lich-

tet das vom «Forum Schaffhau-
ser Autoren» organisierte 
Schaffhauser Literaturschiff 
den Anker. Von Schaffhausen 
fährt die «Stein am Rhein» eine 
rund dreistündige Rundfahrt. In 
den beiden Sälen und auf Deck 
werden besinnliche, anregen-
de und heitere Texte gelesen. 
Die Autoren gehören dem «Fo-
rum» oder «Pro Lyrica», der 
schweizerischen lyrischen Ge-
sellschaft, an. Zwischendurch 
gibt es eine Pause mit Apéro 
und musikalischer Umrah-
mung. ausg.

FR (1.7.) 19 H, SCHIFFLÄNDE (SH)

DER BLUES kommt aus 
dem Süden. Dies trifft nicht nur in 
den USA, sondern auch in der 
Schweiz zu: «Marco Marchi & The 
Mojo Workers» kommen aus dem 
Tessin ganz in den Norden. Bis 
über den Rhein schaffen sie es 
dann doch nicht, aber immerhin 
machen sie Halt im Dolder2.

Der Gitarrist Marco Marchi 
spielt mit Fabio Bianchi an der 
Tuba, Claudio Egli an der Harmoni-
ka und Peo Mazza an Washboard 
und Percussion den Blues, wie er 
einmal war. Roots Blues, also 
Blues aus der Vorkriegszeit, nennt 
man diese Mischung aus Ragtime, 
Fingerpicking-Nummern und Boo-
gie. Die alten Songs kommen ohne 
grosse Verstärker aus und entfal-
ten die Atmosphäre der guten al-
ten Zeit. Die ist zwar längst  vorbei, 
«Marco Marchi & The Mojo Wor-
kers» verstehen es aber meister-
lich, sie wieder zum Leben zu er-

wecken. Markus Wicker, der Ver-
antwortliche für das Kulturpro-
gramm des Schweizer Fernsehens, 
hat die Band kürzlich als «eine der 
besten akkustischen Bluesbands 
der Schweiz» geadelt.

Damit nicht nur Ohr und 
Auge angesprochen sind, ist schon 
eine Stunde vor Beginn für Lecke-
res vom Grill gesorgt, bei trocke-
nem Wetter sogar im Garten. mg.

SA (2.7.) 18 H, DOLDER2, FEUERTHALEN

Blues aus dem tiefen Süden
Als «Roots Blues» bezeichnet man die alten Bluessongs der Vorkriegszeit. 

«Marco Marchi & The Mojo Workers» bringen sie in die Gegenwart.

Eine Bluesband aus «down south», aus dem Tessin. pd

DIE SÄNGER und Sänge-
rinnen von «The Sam Singers» ha-
ben allesamt eine professionelle 
Gesangsausbildung genossen und 
sind einzeln auch in Oper, Klassik 
oder in der Musical-, Dance- und 
Jazzszene tätig. Sie bilden eine 
Close-Harmony-Formation, wel-
che die goldene Ära der Entertai-
ner und Vokalensembles zurück-
singt. Dabei behalten sie einen 
starken Bezug zur Schweiz: Neben 
alten Swinghits singt die Band 
auch Schlager und nostalgische 
Schweizer Melodien, frech und hu-
morvoll. ausg.

DO (30.6.) 20.30 H, GRIESBACH (SH)Für alle, die die fünfziger Jahre vermissen: «The Sam Singers». pd

Swing die Hufe, Springpferd!
Im Rahmenprogramm der Schweizer Meisterschaft im Springreiten gibt es 

musikalische Leckerbissen. Einer davon sind «The Sam Singers».
Sie reiten wieder

Auch dieses Jahr werden auf 
dem Griesbach die Schweizer 
Meisterschaften im Springreiten 
ausgetragen. Neben Griesbach 
Cup, Munot Cup und Qualifikati-
onsprüfungen in allen Kategori-
en von Pony bis Elite gibt es ein 
musikalisches Rahmenpro-
gramm inklusive Country Festi-
val und eine Pferderassen-Show. 
Am letzten Tourniertag werden 
mit Hilfe von Crista Rigozzi diver-
se Utensilien von Prominenten 
versteigert. Der Erlös geht an die 
Stifung Wunderlampe. ausg.

DO - SO (30.6. - 3.7.), GRIESBACH (SH)

INFOS: WWW.GRIESBACH.CH

Vier Europäer
Am Feierabendkonzert von 

Musik Meister treten die Pianis-
tin Yuki Yokoyama Cassimatis 
und die Klarinettistin Sabine 
Schneider auf. Sie spielen unter 
dem Titel «Tour d'Europe» vier 
Werke  aus dem 20. Jahrhun-
dert. Sie stammen aber jeweils 
aus unterschiedlichen Jahrzehn-
ten und noch dazu aus vier ver-
schiedenen Ländern. Zu hören 
sein wird je ein Werk der Kom-
ponisten Carl Reinecke, Camille 
Saint-Saëns, Witold Lutoslaws-
ky und Joseph Horovitz. ausg.

FR (1.7.) 19 H, MUSIK MEISTER (SH)



Donnerstag, 30. Juni 2011 ausgang.sh8 DESSERT

WETTBEWERB: 1 X CD «MONUMENTAL» VON «PETE ROCK» UND «SMIF-N-WESSUN» ZU GEWINNEN!

Hier geblieben, jetzt wird geknobelt!

SEITDEM DER Bundes-
rat und der Nationalrat im Juni 2011 
für ein – noch unverbindliches – 
AKW-Bauverbot votiert haben, 
wird das Projekt Atomendlager zu-
nehmend naiv bis falsch diskutiert. 
Eine Beobachtung, die befremdet 
und Besorgnis weckt. Erschre-
ckend und exemplarisch war, wie 
Politiker der etablierten Parteien – 
so auch die Grüne Franziska Teu-
scher – im Radio DRS die Nagra-
Vorschläge be- respektive abspra-
chen: «Das Entsorgungsproblem 
ist gelöst und nur noch eine politi-
sche Frage.»Eine Aussage, die un-
sinnig und unhaltbar ist. Weltweit 
ist noch kein Endlager für radioak-
tive Abfälle in Betrieb. Verschiede-
ne Projekte mussten eingestellt 
werden, mit der Einsicht, dass die 
Zeit, die Wissenschaft für ein end-
gültiges Atommülllager nicht reif 
sind. Die Ungewissheit bleibt of-

fensichtlich und allgegenwärtig. 
Auch bei den sogenannten Exper-
ten. So schwört die Nagra auf Opa-
linus-Ton, der auch in Siblingen vor-
kommt, von den deutschen Behör-
den allerdings als absolut ungeeig-
net eingestuft wurde. Die 
deutschen Experten favorisieren 
selber den Salzstock in Asse, wäh-
rend die Finnen auf kristallines Ge-
stein setzen. Dennoch lancierte 
die Nagra sechs potenzielle, alle-
samt nicht-optimale Standorte, wo 
der Atommüll verlocht und ver-
staut werden solle. In einem Atom-
mülllager, das nach ihren Berech-
nungen über mehrere hunderttau-
send Jahre hinweg sicher sein soll. 
Habakuk! Es gilt festzuhalten: Das 
Entsorgungsproblem ist ungelöst! 
Der Atommüll überfordert uns 
technisch, finanziell und politisch! 
Und trotzdem ists gut, dass wir 
aussteigen!  Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

Und trotzdem
MIT «GERETTET – zerbro-

chen» leistet Gregor Spuhler einen 
eindrücklichen Beitrag zur Aufarbei-
tung der Schweizer Flüchtlingspoli-
tik während des Zweiten Welt-
kriegs, der Psychiatrie der 1940er 
Jahre sowie der «Logik der Wieder-
gutmachung». Spuhler, Mitglied der 
Bergier-Kommission und Leiter des 

Archivs für Zeitgeschichte an der 
ETH Zürich, beleuchtet die Ge-
schichte von Rolf Merzbacher, der 
1937 in die Schweiz kam, während 
seine Eltern in Lublin-Majdanek er-
mordet wurden. Der Jugendliche 
leidet unter Konzentrationsstörun-
gen und begibt sich deshalb in die 
Psychiatrische Klinik Münsterlin-
gen. Die Ärzte klammern die Belas-
tung, welche durch die Trennung 
von den Eltern entstanden ist, aus 
und behandeln Merzbacher mit 
Elektroschocks. Eine lange Kran-
kengeschichte beginnt, die Spuhler 
anhand von Selbstzeugnissen, Wie-
dergutmachungsverfahren und Ak-
ten der Psychiatrie nachbildet. wa.

GESCHICHTE EINES JÜDISCHEN FLÜCHTLINGS

Lange Krankengeschichte

Gregor Spuhler: «Gerettet – zerbrochen. 

Das Leben des jüdischen Flüchtlings 

Rolf Merzbacher zwischen Verfolgung, 

Psychiatrie und Wiedergutmachung».  

(Chronos Verlag), CHF 34.-

EINE GEWISSE maso-
chistische Veranlagung ist dem 
Mann auf dem Bild von letzter Wo-
che wohl kaum abzusprechen, so 
ehrgeizig macht er sich am Baum 
zu schaffen und «sägt den Ast ab, 
auf dem er sitzt». Natürlich habt ihr 
das bereits auf den ersten Blick he-
rausgefunden, war ja auch nicht 
gerade schwierig. Elke Maier ge-
winnt mit ihrer richtigen Antwort 
das Buch «Gerettet – zerbrochen» 
von Gregor Spuhler (siehe unten). 
Das «ausgang.sh»-Team gratuliert 
herzlich und wünscht spannende 
Lektüre!

Diesmal machen wir es 
euch ein wenig schwerer, liebe 
Rätselfreunde. Die gesuchte Re-
densart hat ihren Ursprung in den  
Städtchen des Mittelalters. Die en-

gen Gassen machten den Kut-
schern damals arg zu schaffen und 
forderten von ihnen äusserst ge-
schicktes Manövrieren. Manchmal 
– in aller Eile – klappte das dann 
aber nicht mehr, und die breiten 
Kutschen depperten bei einer Ab-
zweigung auch mal gegen eine 
Hausfassade, ganz zum Ärger der 
wütenden Anwohner. mr.  

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ein ziemlich überdimensionierter Wetzstein. Foto: Peter Pfister
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tik ist es nun, eine sinnvolle und für den 

Kanton Schaffhausen finanziell verkraft-

bare Etappierung zu finden. 

Das dürfte wohl kaum ohne Steuerer-
höhung möglich sein. Peilt die Regie-
rung wieder, wie beim Bau des heuti-
gen Kantonsspitals, eine spezielle Ob-
jektsteuer an?
Das ist denkbar, denn das heutige jähr-

liche Steueraufkommen des Kantons be-

trägt rund 250 Millionen Franken. Ohne 

zusätzliche Mittel könnten wir ein so 

gros ses Projekt also nicht realisieren.

Sie haben die Fallkostenpauschalen 
erwähnt, die ab nächstem Jahr auch 
in unserem Kantonsspital gelten. Kri-
tiker befürchten, dass Patienten künf-
tig – etwas krass ausgedrückt – aus 
dem Spitalbett gekippt werden, wenn 
ihre Heilung länger dauert als im Fall-
kostentarifblatt vorgesehen ist.
Nein, es darf keine sogenannten «bluti-

gen Entlassungen» geben, auf jeden Fall 

nicht bei uns in Schaffhausen. Eine ver-

frühte Entlassung von Patienten wäre 

auch kontraproduktiv, denn dann käme 

es zu Wiedereintritten und das würde 

Geld kosten. Wir haben darum bei uns 

in Schaffhausen eine gute Übergangs-

pflege vorgesehen. Wer nach einer Akut-

behandlung noch nicht nach Hause ge-

hen, in ein Pflegeheim oder in eine Re-

habilitation verlegt werden kann, wird 

dort betreut. 

Warum fordern dann viele Ärzte, 
dass die Einführung der Fallkosten-
pauschalen verschoben werden soll?
Alle Beteiligten haben noch viele offene 

Fragen. Die Unsicherheit ist sehr gross: 

Werden die er-

rechneten Sum-

men ausreichen? 

Wie werden sich 

die Fallkostenpau-

schalen auf den Be-

trieb der Spitäler 

auswirken? All das 

weiss man sechs Monate vor dem Start-

termin noch nicht so genau.

Wäre es dann nicht besser, wenn die 
Fallkostenpauschalen erst 2013 ein-
geführt würden?
Eine Verschiebung wurde nicht zuletzt 

auch von Seite der kantonalen Gesund-

heitsdirektoren verlangt, aber der Ent-

scheid ist auf Bundesebene bereits gefal-

len, da können wir nichts mehr machen.

Bei der Fallkostenpauschale haben 
die Krankenkassen ein wichtiges 
Wort mitzureden. Wie geht es eigent-
lich der von den Ostschweizer Ge-

sundheitsdirektoren angestrebten 
Einheitskrankenkasse für die Grund-
versorgung?
Wir haben eine Vergleichsstudie über die 

Vor- und Nachteile des bisherigen Sys-

tems und einer Einheitskasse erstellen 

lassen. Nach Abschluss dieser Arbeit le-

gen wir nun den Fokus auf die verbes-

serungswürdigen Aspekte des heutigen 

Systems. Wir sind 

nach wie vor der 

Meinung, dass es 

zu viele Kranken-

kassen gibt. Prob-

lematisch sind aus-

serdem die Billig-

kassen, die den an-

deren Krankenkassen die sogenannten 

guten Risiken abwerben, so dass dort nur 

noch die Versicherten mit hohen Gesund-

heitskosten bleiben. Wir streben darum 

ein Verbot dieser Billigkassen an. Neben 

Massnahmen auf organisatorischer Ebe-

ne möchten wir aber auch Modelle för-

dern, die bei der Behandlung der Patien-

ten Kosteneinsparungen erlauben, wie 

etwa Managed Care oder das Hausarzt-

modell.

Und wenn diese Forderungen nicht 
zum Ziel führen?
Dann ist die Einheitskasse die Alternati-

ve, die wir weiterverfolgen werden.

Ursula Hafner stellt den Medien das neue Gesundheitsgesetz vor. Ein grosses Projekt ist abgeschlossen.
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«Verfrühte  
Entlassungen sind 
kontraproduktiv»



Stellen

Sonderaktion Kassenobligationen

   6 Jahre  2 W%
  7 Jahre  2 D/i%
   8 Jahre  2 V%

AKTUELLE FERIENREISEN
Furka-Dampfbahn (Oberwald – Gletsch)
2 Tage 18.08. – 19.08.2011 Fr. 0325.–

Bundesgartenschau Koblenz
4 Tage 25.08. – 28.08.2011 Fr. 0650.–

Goldenpass und Schoggizug
2 Tage 31.08. – 01.09.2011 Fr. 0380.–

Graz – herbstliche Steiermark
7 Tage 11.09. – 17.09.2011 Fr. 1080.–

Veloreise Burgenland – Neusiedlersee
8 Tage 18.09. – 25.09.2011 Fr. 1560.–

Lago Trasimeno – sonniges Umbrien
5 Tage 19.09. – 23.09.2011 Fr. 0695.–

Bernina Express – Goldene Lärchenwälder
3 Tage 25.09. – 27.09.2011 Fr. 0490.–

Glasstadt Zwiesel – Böhmerwald
5 Tage 26.09. – 30.09.2011 Fr. 0795.–

Paris – Stadt mit 1000 Gesichtern
4 Tage 30.09. – 03.10.2011 Fr. 0715.–

Musikherbst Tirol; Hansi Hinterseer uvm.
5 Tage 05.10. – 09.10.2011 Fr. 0755.–

Kur- und Erholungsferien Ischia
15 Tage 08.10. – 22.10.2011 Fr. 1420.–

Mandarinenernte Süddalmatien – Dubrovnik
6 Tage 10.10. – 15.10.2011 Fr. 1060.–

Romantisches Altmühltal
3 Tage 14.10. – 16.10.2011 Fr. 0460.–

Saisonschlusshit im Bregenzerwald
2 Tage 29.10. – 30.10.2011 Fr. 0280.–

Agritechnica Hannover
4 Tage 12.11. – 15.11.2011 Fr. 0490.–

TAGESFAHRTEN
Nachmittagsfahrt Seleger Moor
Dienstag, 12. Juli  (Fr. 72.– ohne AHV) Fr. 0066.–
Europa Park Rust
Mi. 20.7., Do. 28.7.,Di. 2.8.,Mi. 10.8. Fr. 0093.–
(Jugendliche 6-15 Jahre  Fr. 83.–) 

Nationalfeiertag am Wägitalersee
Montag, 1. August  inkl. Mittagessen Fr. 0093.–

Nationalfeiertag auf dem Fronalpstock
Montag, 1. August  inkl. Bahn, Essen Fr. 117.–

Marché Concours Saignelégier
Sonntag, 14. August       mit Stehplatz Fr. 0070.– 
Sonntag, 14. August       mit Sitzplatz Fr. 0095.–

Internationale Forstmesse Luzern
Donnerstag, 18. August Fr. 0058.–

Reisebeschreibungen und weitere Angebote  
finden Sie unter www.rattin.ch

Rattin AG, Zollstrasse 95, 8212 Neuhausen
Tel. 052 633 00 00

Neue Perspektive?
Neue Herausforderung?
Professionelle Schulung?

Gesucht: Repräsentant/in
Suchen Sie eine lukrative Tätigkeit auf 
selbständiger Basis? Dann sind Sie die 
richtige Person! Für den Vertrieb eines 
einzigartigen, physikalischen Behand-
lungssystems mit enormem Marktpoten-
zial und interessantem fairen Marketing. 
Gerne geben wir Ihnen telefonische Aus-
kunft. Sie erreichen uns unter 
Tel. 071 911 43 09 B. Haldimann
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«Betr. «az» vom 9. Juni: 
«Schafft diese Feiertage ab!»
Was sinnentleert und kraft-

los geworden ist, braucht mu-

tige, überzeugte Köpfe! Der 

Kommentar von Bernhard Ott 

zur Abschaffung der christli-

chen Feiertage nimmt eine re-

ale gesellschaftliche und reli-

giöse Tatsache auf. Verhalten, 

Gewohnheiten und Vorlieben 

haben sich rascher als erwar-

tet in unserer modernen Ge-

sellschaft verändert, so auch 

in religiöser Hinsicht. Alles 

wird heterogener und plu-

ralistischer. Die Übernahme 

von Werten und Sinninhalten 

in der Generationenfolge ist 

längst nicht mehr ungefragt 

gottgegeben. Sehr viele Men-

schen fühlen sich unabhängig 

und selbständig genug, um im 

Alltag sehr kritisch über Zu-

gehörigkeit zu Konfessionen 

und Glaubensgemeinschaften 

nachzudenken und entspre-

chend sich zu verhalten. Das 

ist heutzutage auch vorteil-

haft, um das Zusammenleben 

und den sozialen Zusammen-

halt in ganz unterschiedlichen 

Gruppierungen glaubwürdig 

und authentisch zu gestal-

ten, und das oft in rascher Ab-

folge und nach Belieben. Seit 

dem Aufkommen des Chris-

tentums vor 2000 Jahren hat 

sich eine vielfältige und rei-

che Kultur in allen Lebensbe-

reichen herausgebildet. Sie be-

stimmt heute weiterhin viele 

Bereiche unseres Alltags, so die 

Traditionen, die Fest- und Erin-

nerungstage, ebenso den Bil-

dungsbereich, das Kunstschaf-

fen, den fairen Welthandel bis 

hin zur Bewahrung von Natur 

und Schöpfung. 

Ein Volk, das sich nicht 

mehr besinnen und erinnern 

will oder kann, dessen Zu-

kunft ist in mancher Hinsicht 

anfällig und ungesichert. Ob 

dazu hauptsächlich die hohen 

Einschalt- und Leserquoten 

samt Besucherzahlen notwen-

dig und aussagekräftig genug 

sind, ist sehr zu bezweifeln.  

Der az-Verlagsleiter misst in 

erster Linie mit dem Milch-

mass, das keine Qualitäten 

und Werte erfassen kann!

Unterhaltung, Fun und 

Events, nach dem Motto «Brot 

und Spiele», waren schon im-

mer für grössere Bevölke-

rungsteile äusserst wichtig, 

vielleicht auch wichtiger als 

dem Sinn und Unsinn, ebenso 

dem Versagen und der Brü-

chigkeit im eigenen Leben 

nachzugehen. Freizeit- und 

Eventkultur gehören zweifels-

ohne zur Lebensqualität, ja 

«Brot und Spiele» sind auch 

entscheidend für ein ausge-

fülltes Leben. Aber die alleini-

ge Zielsetzung ist das nicht. 

Ob wegen ungebremstem, 

sehr kritischem Hinterfragen 

so mancher gesellschaftlicher 

und persönlicher Gewohnhei-

ten nicht gerade die Essenz 

und Glaubwürdigkeit christli-

cher Traditionen heute umso 

klarer und überzeugender 

hervorstechen, in der schnell-

lebigen Konsumwelt und im 

lauten Mediengetümmel? Das 

ist meine simple Anfrage an 

Journalisten und Kommenta-

toren. 

Kirchen und ihre Festtage 

können viel in einer säkularen 

Gesellschaft bewirken, dank 

mutigen Initiativen und Akti-

onen, dank fähigen Einzelper-

sonen und vielen Gruppierun-

gen, welche in den modernen 

Kirchgemeinden wirken, be-

wegen und kritisch hinterfra-

gen, ohne dass dies alles in 

Zahlen und mit Mehrheiten 

gemessen werden kann und 

muss. 

Kurt Müller, Pfarrer, 
Männedorf/Schaffhausen

Kritische Hinterfragung eines Journalisten

Haben Sie das Lager gewech-

selt, dass Sie allen Ernstes für 

Bank Holidays plädieren? Auch 

wenn dies, zugegeben, der ge-

genwärtig gelebten (doch nicht 

geliebten) Realität angemesse-

ner wäre. Leider. 

Aber ich bezweifle sehr, dass 

die Mehrheit der einheimi-

schen Bevölkerung dafür zu 

gewinnen wäre, auf die traditio-

nellen christlichen Feste zu 

verzichten. Das «Glas ist näm-

lich noch zwei Drittel voll» – 

auf welche Statistik stützen Sie 

eigentlich Ihre Zahlen? Und 

was für viele «nur noch» Tradi-

tion sein mag: Es liegen diesen 

Festen spirituelle Wahrheiten 

zugrunde, auch wenn die Ein-

zelnen vielleicht nicht den Fin-

ger auf den Punkt legen kön-

nen, es für sie nur noch «im Ge-

fühl» da ist.

Klar: Den übertriebenen 

kommerziellen Überbau, den 

diese Feste erhalten haben, den 

könnten wir aus meiner Sicht 

gerne abschaffen. Freilich: Un-

ter «sozialen» Gesichtspunk-

ten wäre der Verlust der Ar-

beitsplätze zu bedenken, wenn 

wir keinen «Weihnachtsrum-

mel» mehr hätten (den haben 

wir nämlich nicht zuletzt dank 

der «Banker») und der notabe-

ne von den Gefühlen am Lau-

fen gehalten wird. Oder wie se-

hen Sie das?

Ein Land wie England? Ich 

möchte dort nicht leben. Ich 

bin zwar kein ausgesproche-

ner Kirchenfan. Aber falls es 

hier eine Volksmehrheit für 

die Abschaffung der christli-

chen Feste geben sollte, wäre 

ein solches Klima für mich ein 

Grund zum Auswandern. Üb-

rigens sollten gerade Sozialis-

ten nicht vergessen, dass sie 

ihre Werte und Forderungen 

letztlich beim ersten «Sozialis-

ten» unserer Kulturgeschich-

te, Jesus von Nazareth, abge-

kupfert haben.

Roswitha Benz, Schaffhausen

Hat der Verleger das Lager gewechselt?

Ihre Meinung interessiert uns

Unter der Rubrik «Zuschriften» veröffentlichen wir ger-

ne Ihre Stellungnahme. Die Verantwortung für den Inhalt 

der Einsendungen tragen die Verfasser/innen. Die Redakti-

on behält sich vor, Leserbriefe auf ihre wesentliche Aussage 

zu kürzen. Anonyme Zuschriften und Briefe mit ehrverlet-

zendem Inhalt werden nicht berücksichtigt. Jede Zuschrift 

muss mit der vollständigen Postadresse des Absenders ver-

sehen sein. 

Senden Sie Ihren Leserbrief an:
schaffhauser az

Webergasse 39, Postfach 36

8201 Schaffhausen

oder per E-Mail an: 

redaktion@shaz.ch

oder per Fax an: 052 633 08 34



Barbara Ackermann

Leider kann ich Verlockungen dieser Art 

nicht immer widerstehen. Es ist wohl 

eine Art Sucht. Obwohl ich noch nie et-

was Substanzielles gewonnen habe, lässt 

mich die Aussicht auf ein Gratisauto oder 

einen neuen Fotoapparat in regelmässi-

gen Abständen alle Vorsicht vergessen. 

Dabei weiss ich genau, dass nichts Gutes 

dabei heraus kommt. 

Ein paar Wochen nach meiner ersten 

Antwort klingelt jeweils das Telefon – 

meist über Mittag. Aggressive Telefon-

verkäufer kündigen ihren Hausbesuch 

an, bei dem sie mir meinen Gewinn (ein 

Geheimnis!) überreichen und ihre Pro-

duktepalette vorführen wollen. Nette 

Ladies verstricken mich in ausufernde 

Gespräche über Kosmetik-Artikel oder 

Tiefkühlprodukte. Alle verweisen sie 

auf meine Teilnahme an jenem Wettbe-

werb, den ich natürlich längstens ver-

gessen habe.

Nie in den Schwarzwald 
Seit zwei Jahren gewinne ich nun auch 

immer wieder Preise, ohne dass ich eine 

Gehirnzelle anstrengen muss. Ich gehö-

re einfach zu den Auserwählten. Die Ge-

winne werden meist im Schwarzwald 

in einem netten Hotel abgegeben, um-

rahmt von Präsentationen der Sponso-

ren. Da bin ich aber bis jetzt standhaft 

geblieben, habe auf Reisen und Bargewin-

ne verzichtet. Doch als letzthin ein Rub-

bellos in meinen Fingern zum Traumge-

winn wurde, der mir in der Sommerlust 

bei einem Nachtessen überreicht werden 

würde, konnte ich nicht widerstehen.

Nur wenige Tage danach kam dann 

der zweite Brief mit dem bedauernden 

Hinweis, dass es in der Sommerlust Ter-

minüberschneidungen gegeben habe, je-

doch ein sehr schönes Lokal in der Nähe 

als Ersatz bereit stünde. Die Fahrt sei or-

ganisiert.

Der einzige Neuling
Es war eine kleine Gruppe vom 17 Traum-

gewinnern, die etwas verloren auf dem 

Parkplatz beim Salzstadel wartete. Älte-

re Frauen und Männer, ein Ehepaar und 

ich als Vertreterin der noch nicht Pen-

sionierten. Offenbar waren einige abge-

sprungen, als die Sommerlust plötzlich 

nicht mehr im Angebot war. Der Reise-
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Eine Werbefahrt – zum Glück ohne Folgen

Wo, bitte, bleibt der Traumgewinn?
Keine Publikation ohne Wettbewerb, kein Heftchen ohne Gewinnspiel, keine Werbesendung ohne 

Rubellos. Überall leuchten sie mir entgegen, die Kreuzworträtsel und Preisfragen, die für einmal sogar 

zur Traumpreisfahrt wurden. Erfahrungsbericht einer Mitgegangenen.

Mit einem feinen Nachtessen in der Sommerlust lockten die Veranstalter. Die Reisegruppe wurde dann aber mit einem halblee-
ren Reisecar von hier in ein Hotel nach Winterthur verfrachtet.  Foto: Peter Pfister



car, der nach längerem Warten los fuhr, 

war mehr als halbleer.

Gegenseitig versicherten wir uns, dass 

wir keine Erwartungen hätten. Wir 

machten Witze über die Traum-Preise, 

die bei so wenig Leuten ja noch grösser 

ausfallen würden. Alle wussten, dass sie 

sich auf eine Werbefahrt eingelassen 

hatten, und ich schien die Einzige zu 

sein, für die das Neuland war. 

Eugen, unser Chauffeur, verriet uns 

schliesslich das Ziel: Das Hotel Töss in 

Winterthur. Nicht unbedingt ein be-

kanntes Ausflugsziel, aber meine Mitrei-

senden schienen zufrieden.

Ist das in Ordnung?
In Winterthur empfing uns der Frank, 

ein redegewandter Kölner, der sich über 

die Verspätung ärgerte. Davon, dass wir 

eigentlich in Schaffhausen in der Som-

merlust sein sollten, wollte er nichts ge-

wusst haben. 

Nachdem alle ihr Getränk bestellt hat-

ten, gings endlich los. Frank versprach 

uns einen spannenden Nachmittag und 

einen garantierten Gewinn für alle: «Ihr 

werdet vor Freude laut klatschen.» 

Von Anfang an bezog er uns in seinen 

Vortrag mit ein. «Ist das in Ordnung ... 

verstehen wir uns ... wissen Sie, was ich 

meine ... können Sie mir folgen?» Auch 

ein paar billige Witzchen oder die übli-

chen Schmeicheleien fehlten nicht: 

«Ach, gute Frau, was haben Sie nur für 

ein Parfum. Nein, schon 70, das hätte ich 

Ihnen nie gegeben.» Doch im Grossen 

und Ganzen gab er sich seriös, zitierte 

Studien garniert mit Tabellen und zeigte 

eindrückliche Bilder auf der Grosslein-

wand. 

Von der Wirbelsäule zur ...
Im Zentrum seiner Ausführungen stand 

die Wirbelsäule. Eine willkommene Ge-

legenheit für eine der Frauen, ihre per-

sönliche Krankengeschichte und ihr 

Wissen anzubringen. Sie hing an den 

Lippen des Redners, jederzeit bereit, 

ein Stichwort aufzufangen. Die übrige 

Gruppe verhielt sich jedoch eher passiv, 

da nützte die ganze rheinische Fröhlich-

keit nichts.

Endlich, nach einer gefühlten Ewig-

keit näherten wir uns dem Höhepunkt. 

Frank kam zum Kern der Sache: der Ma-

tratze. Nun wurde seine Stimme drän-

gend, immer öfter wollte er wissen, ob 

wir alles verstanden hätten. Erst nach-

dem wir alle zustimmend nickten, lüfte-

te er das Geheimnis der guten Matratze: 

ein von Medizinern entwickeltes Thera-

pieinstrument, das eigentlich noch gar 

nicht im Handel sei. Für lumpige 3’900 

Franken – «Es geht um Ihre Gesundheit, 

meine Damen und Herren, da darf uns 

doch nichts reuen» – zu bestellen. 

Nachdem seine ersten Appelle ungehört 

verhallten, kommt nun die gute Nach-

richt, dass er im Vorverkauf ein paar Ex-

emplare mit einem Rabatt abgeben könne. 

Jetzt kostet das Wunderding nur noch 

2’750 Franken. Als auch das nicht die ge-

wünschte Wirkung zeigt – Frank hat es 

hier mit Werbefahrt-Profis zu tun – folgt 

schliesslich der grosse Clou: Wer sich ent-

schliesst, an einer Umfrage teilzunehmen, 

bekommt einen weiteren Preisnachlass 

von 1000 Franken. Nun greifen drei Teil-

nehmer zu.

Meine Nachbarin nicht, sie hat erst kürz-

lich an einer Werbefahrt eine Matratze ge-

kauft, wenn auch eine andere. «Irgendet-

was mit Bio, das hat mich überzeugt, der 

Verkäufer war auch ein Deutscher, das 

sind sie meistens», erklärt sie mir.

Die Carfahrt war schön
Frank ist nicht zufrieden. Er wird plötz-

lich fast unfreundlich. Fragen will er 

jetzt keine mehr beantworten, zuerst 

müssen die Verträge unterschrieben 

sein. Dann verteilt er noch die verspro-

chenen Preise. «Auch das muss ich sel-

ber machen, der Sponsor konnte nicht 

warten.» Der Rabattgutschein für eine 

Carfahrt, ein Werbeflyer, wie er zu tau-

senden im Umlauf ist, begeistert nie-

manden so richtig, zwei Mitreisende ge-

trauen sich sogar, nach den Traumge-

winnen zu fragen. «Wir können doch 

keine Verlosung machen, wenn nur die 

Hälfte der Leute, die sich angemeldet 

haben, gekommen ist», lautet die pat-

zige Antwort. Die Stimmung im Saal ist 

nicht mehr die beste, aber Gott sei Dank 

kommt jetzt das versprochene Nachtes-

sen. Das Cordon Bleu mit Salat und frit-

tierten Zwiebeln stösst auf einhellige Zu-

stimmung «und die Carfahrt war auch 

schön», meint eine Tischnachbarin. 
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Thayngen. Anfang Woche hat 

die UNESCO die Pfahlbauten 

im Thaynger Weiher zusam-

men mit 110 anderen Pfahlbau-

Fundstellen aus sechs Ländern 

ins Weltkulturerbe aufgenom-

men. Dies habe sich schon seit 

Längerem abgezeichnet, sagte 

der Thaynger Gemeindepräsi-

dent Bernhard Müller gegen-

über der «schaffhauser az». 

Weil man schon im Vorfeld 

über die Diskussionen bei der 

UNESCO rund um die Thayn-

ger Pfahlbauten informiert in-

formiert worden war, themati-

sierte man diese bereits bei der 

Jungbürgerinnen- und Jung-

bürgerfeier vom vergangenen 

Mai. Zusammen mit der Thayn-

ger Archäologin Beatrice Ruck-

stuhl habe man den Jugendli-

chen interessante Informatio-

nen über den Thaynger Weiher 

mitgeben können.

Darüber, dass die Aufnahme 

ins Weltkulturerbe nun Tatsa-

che wurde, zeigte sich Bern-

hard Müller erfreut. Im Rah-

men der 1.-August-Feierlich-

keiten werde man – erneut in 

Zusammenarbeit mit Beatrice 

Ruckstuhl – nochmals auf die 

Pfahlbauten eingehen.

Erfreut zeigte sich Müller 

auch darüber, dass der Kanton 

im September die Pfahlbau-

Fundstelle mit einer gros sen 

Tafel offiziell würdigen wer-

de. Zudem sei im Museum Al-

lerheiligen eine Ausstellung 

geplant, wo man Modelle des 

Thaynger Weihers zu Zeiten 

der Pfahlbauer werde begut-

achten können.

Das neue Kulturerbe soll 

künftig mit dem Kesslerloch 

verbunden werden. So ist bei-

spielsweise ein prähistorischer 

Pfad geplant, der vom Bahnhof 

Thayngen aus über das Kessler-

loch und den Weiher bis nach 

Herblingen führt. Dies sei so-

wohl für Schulklassen als auch 

für die Touristen eine Attrakti-

on, ist Müller überzeugt. (mp.) 

Aufnahme ins Weltkulturerbe



Schaffhausen. 2009 erhielt 

Jörg Püschel, Chefarzt der Kli-

nik Breitenau, einen Brief. Ab-

sender war die 3.Klasse aus 

dem Schulhaus Steig. Die Kin-

der hatten festgestellt, dass die 

Holztäfelchen des Baumlehr-

pfads im Klinikareal kaum 

mehr lesbar waren, und reg-

ten neue aus Metall an. Mit Hil-

fe der Stiftung Altra wurde der 

Baumlehrpfad erneuert und 

umfasst neu 60 Bäume. Zur 

Einweihung am Dienstag wa-

ren die Schulkinder eingela-

den und erhielten von Manu-

el Ruf von der Altra eine inter-

essante Führung.

Gratisbroschüren zum Lehr-

pfad gibts beim Haupteingang 

des Psychiatriezentums. (pp.)

Manuel Ruf von der Altra erklärt den Kindern den Blattaufbau der Blutbuche. Foto: Peter Pfister
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Lorenz Laich für 
Elisabeth Bührer
Kantonsrat. Elisabeth Büh-

rer (FDP, Thayngen) tritt per 

Ende Juli aus dem Kantons-

rat zurück. Sie gehörte dem 

kantonalen Parlament seit 

2005 an. Ihr Nachfolger wird 

Lorenz Laich aus Dörflingen. 

Dort amtet er im Gemeinderat 

als Finanz- und Sicherheitsre-

ferent. Laich arbeitet bei der 

Privatbank Wegelin in Schaff-

hausen. (ha.) 

Eigene Träger-
schaft für Kultur
Stein am Rhein. Die Jakob 

und Emma Windler-Stiftung 

setzt für das kulturelle Engage-

ment der Stiftung eine lokale 

Trägerschaft ein. Dies hat der 

Stiftungsrat im Rahmen der 

Zukunftsplanung beschlos-

sen. Mit der Ausarbeitung des 

Gesamtkonzeptes und der Vor-

bereitung der Gründung wur-

de eine Fachkommission ein-

gesetzt. In dieser übernimmt 

Peter Müller den Vorsitz. Wei-

tere Mitglieder sind Irene Fur-

ger, Katharina Läuppi-Henke, 

Urs Weibel, Peter Jezler und 

Flurina Pescatore. Die Projekt-

leitung hat der Historiker Mar-

kus Brühlmeier inne.

Die Stiftung hat gleich 

auch die Liegenschaft «Obe-

re Stube» erworben, für die 

nun für das kulturelle Enga-

gement ein Nutzungskon-

zept ausgearbeitet wird. (az) 

Markus Brütsch 
gewählt
Schaffhausen. Der Stadt-

rat teilt mit, dass er Markus 

Brütsch in die städtische Per-

sonalkommission gewählt 

hat. Der Stadtweibel tritt per 

sofort die Nachfolge von Ros-

marie Schweri für den Rest der 

Amtsdauer, bis 2012, an (az)

Der Baumlehrpfad im Park der Klinik Breitenau wurde aufgefrischt.

Lehrstunden im Baumschatten

Klettgauer gewinnen
Schaffhausen. Die Sieger des 

Wettbewerbs der Kantonalen 

Jugendkommission, mit dem 

die Jugendpolitik und die aus-

serschulische Jugendarbeit in 

den Gemeinden gefördert wer-

den soll, kommen beide aus dem 

Klettgau. Das Projekt «Jugend-

arbeit Unteres Klettgau» erhält 

4'000 Franken Fördergelder und 

«Erarbeitung eines Jugendförde-

rungskonzeptes im Rahmen von 

Jugend Mit Wirkung» wird mit 

1'000 Franken unterstützt.

Mit dem ersten Projekt wol-

len die Gemeinden Gächlin-

gen, Hallau, Neunkirch, Ober-

hallau, Siblingen, Trasadingen 

und Wilchingen ihre Jugend-

arbeit besser vernetzen. Dies 

soll über einen mobilen Ju-

gendarbeiter geschehen, der 

die Jugendarbeit in den Trä-

gergemeinden unterstützt. 

Mit dem zweiten Projekt will 

Neunkirch die Probleme mit 

Lärm, Littering, Sachbeschä-

digungen und mit dem Alko-

holkonsum der Jugendlichen 

angehen.

«Die Projekte können für 

die Weiterentwicklung der Ju-

gendarbeit in anderen Gemein-

den Modellcharakter haben», 

teilte die Kantonale Jugend-

kommission mit. Diese wird 

die beiden Projekte während 

der Umsetzungsphase beglei-

ten. Einer grösseren Öffent-

lichkeit vorgestellt werden 

die Projekte an einer öffent-

lichen Fachtagung Mitte des 

nächsten Jahres. Dann sollen 

die Konzepte auch anderen Ge-

meinden zugänglich gemacht 

werden. (az)

Neuer Trainer 
für den FCS
Schaffhausen. Die Trainersu-

che beim FC Schaffhausen ist 

anscheinend beendet. Wie Ra-

dio Munot gestern vermelde-

te, wird FCS-Präsident Hans 

Stamm aller Voraussicht nach 

neuer Chefcoach bei den Gelb-

Schwarzen. Dies hat der Ver-

waltungsratspräsident der FC 

Schaffhausen AG, Aniello Fon-

tana, gegenüber dem Lokalra-

dio bestätigt. Geregelt werden 

müsse nur noch, wer an Stelle 

von Hans Stamm neu die Ver-

antwortung im Nachwuchsbe-

reich des Stadtclubs überneh-

men werde. Auch die Suche 

nach einem geeigneten Assis-

tenztrainer sei noch im Gange. 

Hans Stamm werde deshalb frü-

hestens nächste Woche offiziell 

als Trainer präsentiert. (mp.)
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Schaffhausen. Gestern Mitt-

woch gab «KulturRaumSchaff-

hausen» bekannt, an wen die 

Kulturförderbeiträge von 

Stadt und Kanton fürs Jahr 

2011 gehen. Giles Stewart Hul-

ley (*1972) und Susanne Nell 

(*1959) erhalten je 15'000 Fran-

ken. Ersterer wird zusammen 

mit Jugendlichen ein Filmpro-

jekt realisieren, letztere erhält 

das Geld für die Ausarbeitung 

eines Manuskriptes im Zusam-

menhang mit ihrer Roman-

triologie.

20'000 Franken erhalten: 

Künstlerin Ornella Cacace 

(*1980) für die Weiterentwick-

lung ihres fotografischen Wer-

kes; Künstler Marc Dusseiller 

(*1975) zur Weiterentwick-

lung seiner transdisziplinären 

Arbeit zwischen Technologie, 

Kunst und Wissenschaft in ei-

nem internationalen Umfeld; 

Künstler und Filmemacher Ru-

ben Fructuoso (*1987) zur Re-

alisierung eines filmischen 

Projektes zusammen mit dem 

Musiker Carlos Abad und dem 

Filmemacher Iván Fernandez 

sowie Musiker Oliver Maur-

mann, bekannt als Olifr M. 

Guz, zur Produktion einer Ju-

biläums-CD mit seiner Band 

«Die Aeronauten».

Für die Atelierstipendien in 

Berlin sind gemäss «Kultur-

RaumSchaffhausen» sieben 

Bewerbungsdossiers eingegan-

gen. Überzeugt haben schluss-

endlich Musikerin und Kom-

ponistin Helena Winkelmann 

(*1974) sowie der Künstler 

Christian Waldvogel (*1971). 
(az)

Schaffhausen. Natürlich, 

wenn ein Fest die Dimensio-

nen von «Schaffusia'11» hat, 

dann gibt es immer etwas zu 

mäkeln. Nimmt man jetzt 

aber alles nur in allem, dann 

darf man, ohne zu übertrei-

ben, sagen: Das Nachfolgefest 

von SH500, präzis zehn Jahre 

danach, war ein voller Erfolg. 

Während das Publikum am 

Freitag eher noch etwas scheu-

te – das mag mit den eher un-

gemütlichen Temperaturen 

am Abend zu tun haben oder 

auch mit der eher langen Fest-

Anlaufszeit der Schaffhause-

rinnen und Schaffhauser –, 

gab es dann am Samstag kein 

Halten mehr: Die Festfreudi-

gen ergossen sich in Strömen 

in die Altstadt und, natürlich, 

an die Rheinuferstrasse.

Diese war denn auch, neben 

anderen Höhepunkten wie Er-

kersingen, Konzerten mit be-

kannten Musikern und Bands, 

neben dem Feuerwerk, Spiel-

möglichkeiten für Kinder und 

vielem anderen, der eigentli-

che Mittelpunkt des Festes. 

Denn dort, wo normalerweise 

ungerührt und ununterbro-

chen der Verkehr fliesst und 

brummt, hatte diesmal der 

Passant, die Passantin unge-

schmälert Vortritt. Und dieses 

Gefühl, nämlich sich ungehin-

dert am Rhein verlustieren zu 

können, lässt sich offensicht-

lich nur alle fünf bis zehn Jah-

re erleben.

Schade an der Sache war viel-

leicht lediglich, dass die fast 

unzähligen Beizen, Imbissstän-

de, Bars und Fressbeizli nicht 

direkt am Rhein, vorne beim 

Geländer, postiert waren, son-

dern auf den Autostreifen, so-

dass beim Genies sen von Speis 

und Trank die sinnliche Nähe 

unseres Heimgewässers nur in-

direkt spürbar war.

Nun so wie es aussieht, wird 

in vier, fünf Jahren eine Neu-

auflage dieses Anlasses statt-

finden. Um uns alle nicht nur 

daran zu erinnern, dass wir 

ein festfreudiges Völklein sind, 

sondern auch, dass wir alle, ob 

Stadtbewohner oder -sympa-

thisant, schon gern einen di-

rekten Zugang zum Rhein ufer 

hätten. (R.U.)

Davon träumen wohl viele Einheimische: eine vom Verkehr 
befreite Rheinuferstrasse. Foto: René Uhlmann

Die glücklichen Künstler

«Schaffusia'11» am vergangenen Wochenende war ein Erfolg

Stadt im sommerlichen Festfieber

Nur noch eine 
Behandlung
Schaffhausen. Schülerinnen 

und Schüler können sich künf-

tig mit einem Attest eines pri-

vaten Zahnarztes von der Rei-

henuntersuchung der Schul-

zahnklinik befreien und so 

Doppeluntersuchungen ver-

meiden. Der Regierungsrat hat 

ein entsprechendes Postulat von 

Heinz Rether (ÖBS) und Thomas 

Hurter (SVP) umgesetzt. Die bei-

den Kantonsräte argumentier-

ten, die Schulzahnarztklinik 

könne so mehr Zeit und Res-

sourcen für die Untersuchung 

der Patienten verwenden.

Der Regierungsrat sprach nun 

aber von Mehrkosten von 12'000 

Franken im Jahr und hält Ein-

sparungen für unmöglich. Die 

frei werdende Kapazität sei aus-

serdem nur marginal. (az)

Dabei sein beim 
Raumkonzept
Schaffhausen. Der Schaffhau-

ser Regierungsrat hat in sei-

ner Vernehmlassungsantwort 

bessere Berücksichtigung der 

«wichtigen Funktion als mit-

telständisches Zentrum» gefor-

dert. Der Kanton solle nicht nur 

für Natur, Landschaft, Erholung 

und Landwirtschaft stehen. 

Konkret fordert die Regierung 

die Aufnahme der Verkehrsver-

bindung Basel-Schaffhausen-

Ulm ins Raumkonzept und die 

Zuweisung des Kantonsgebie-

tes zum «Metropolitanraum Zü-

rich». Ansonsten beurteilt der 

Regierungsrat das Raumkon-

zept «grundsätzlich positiv».

Die Vernehmlassung des 

UVEK zum Raumkonzept 

Schweiz dauert noch bis Ende 

Juni 2011. (az)



Kanton Schaffhausen beteiligt sich an Haus-Analyse

Sinnvoll bauen mit Immo-Check
Wer wissen möchte, wie sein Haus «zwäg» ist, ob eine Sanierung, eine Verdichtung oder gar ein 

Neubau sich lohnen könnte, bestellt sich Fachleute für den neuen Immo-Check ins Haus.

Praxedis Kaspar

Der Regierungsrat des Kantons Schaff-

hausen setzt sich für eine nachhaltige 

Siedlungserneuerung ein, bei der es ei-

nerseits um qualitätsvolles, verdichtetes 

Bauen geht, andererseits aber auch um die 

Erneuerung und bessere Nutzung älterer 

Liegenschaften. Weil Hausbesitzer in der 

Regel nicht in der Lage sind, den Zustand 

ihrer Liegenschaft und die Möglichkeiten 

und Kosten einer Sanierung oder gar ei-

nes Neubaus anstelle der Altliegenschaft 

fachgerecht einzuschätzen, greift ihnen 

nun der Kanton mit einem interessan-

ten Instrument unter die Arme: Der so-

genannte Immo-Check ist eine Haus-Ana-

lyse, die den baulichen Zustand einer Lie-

genschaft erfasst und mögliche Verbesse-

rungen in den Blick nimmt. Der Check 

wird von eigens bezeichneten Architek-

ten und Immobilienfachleuten aus dem 

Kanton Schaffhausen durchgeführt. 

Hälfte zahlt Kanton
Als besonderen Anreiz und im Sinne der 

Siedlungsqualität übernimmt der Kanton 

die Hälfte der Kosten, die sich in der Re-

gel auf 4'500 bis 6’000 Franken belaufen. 

Wer eine Liegenschaft im Kanton Schaff-

hausen mit Baujahr 1980 oder älter und 

einer Nutzfläche von mindestens 300 

Quadratmetern mit zwei Wohneinheiten 

sein Eigen nennt, kann am Immo-Check 

teilnehmen. Die Hausanalyse hat das 

Ziel, den baulichen Zustand einer Liegen-

schaft zu erfassen und dazu beizutragen, 

dass die Eigentümer sich mit ihrem Haus 

auseinandersetzen und auf der Grundla-

ge fundierter Erkenntnisse einen Investi-

tionsentscheid fällen können, der sowohl 

ihnen selbst dient wie auch der gesam-

ten Siedlung. 

Nicht zuletzt erhoffen sich die kanto-

nalen Behörden einen gewissen Nachah-

mungseffekt: Wer täglich auf sein frisch 

saniertes Nachbarhaus schaut und die in-

teressanten Bedingungen des Immo-

Checks kennt, bekommt vielleicht selber 

Lust auf eine ähnliche Unternehmung. 

Immerhin kann es sein, dass sich aus ei-

nem geräumigen Einfamilienhaus zwei 

Eine Sanierung ist teuer, da lässt man sich am besten beraten. Foto: René Uhlmann

Extraseiten

Bauen und Renovieren
Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 30. Juni 2011

Kurz gesagt

Folgende Kriterien machen einen 

Immo-Check möglich:

-

sen gelegen, entweder im Privatei-

gentum oder im Eigentum im Bau-

recht

mindestens zwei Wohneinheiten 

Ziele des Immo-Checks: 

-

satzneubauten

-

konformen Wohnungen

-

einheiten für nächste Generation 

(Pd)
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Familienwohnungen machen lassen, dass 

das Untergeschoss genug Raum für eine 

kleine Einliegerwohnung bietet – oder 

die Besitzer sich sogar dazu entschlies-

sen, ihre alte Liegenschaft abzureissen 

und an Ort und Stelle neu zu bauen, viel-

leicht sogar in verdichteter Weise. Aber 

auch dann, wenn «nur» eine sanfte Sanie-

rung mit besserer Wärmedämmung und 

umweltfreundlichem Heizsystem «her-

ausschaut», hat ein Immo-Check seine 

Berechtigung.

Die Mischung machts
Der Immo-Check wurde entwickelt im 

Rahmen der Bemühungen des Regierungs-

rates um die Verbesserung des Wohn- und 

Immobilienangebotes im Kanton Schaff-

hausen, der bekanntlich reich ist an älte-

ren Liegenschaften, die sehr wohl ihren 

Reiz, aber auch ihre bestimmte Problema-

tik haben: Sie sind zwar oft erhaltenswert, 

eine Sanierung aber kann teuer zu stehen 

kommen und verlangt nach fachkundiger 

Begleitung. Schaffhausen soll ausserdem 

nach dem Dafürhalten des Regierungs-

rates nicht nur günstige Altwohnungen 

anbieten können, sondern auch Liegen-

schaften, die den Ansprüchen gutgestell-

ter Zuzüger – die vielzitierten Familien 

mit Kindern im noch öfter zitierten Klei-

nen Paradies – genügen. Da gehört es mit 

zur Politik, Hauseigentümer dazu zu er-

mutigen, ihre Liegenschaften zu sanieren 

oder umzubauen. Dass das am besten ge-

lingt, wenn öffentliche Hand und Privat-

eigentümer zusammenarbeiten, möchte 

man nun anhand des Immo-Checks zei-

gen. Immerhin reicht der Staat ein net-

tes Zückerchen dar in Form seiner hälfti-

gen Beteiligung an den Kosten der Haus-

analyse.

Das Baudepartement hat überdies eine 

Arbeitsgruppe eingesetzt mit dem Auf-

trag, wie es in einer Mitteilung des Regie-

rungsrates heisst, «griffige Massnahmen 

zur Attraktivierung des Wohnangebotes 

zu erarbeiten». Eine davon ist der Immo-

Check, der dazu beitragen soll, «im Kan-

ton Schaffhausen genügend Wohnraum 

zur Verfügung zu stellen, damit ein ge-

sundes Wachstum erreicht werden kann 

und Schaffhausen im Standortwettbe-

werb konkurrenzfähig bleibt».

Öl- und Gasfeuerungen
Feuerungskontrollen
Service, Reparaturen
Tankanlagen

Einfamilienhäuser
Schaffh Pantli 91Eck 5 ½  665000,-
Schaffh Pantli 97 5 ½  575000,-
Lohn Rietacker  6 ½  735000,-
Büttenhardt   6 ½  695000,-
Hofen Chuttlerstrasse   5 ½  775000,-
Neunkirch Gächlingerstr   5 ½  655000,-
Schaffh Sonnenberg   5 ½  810000,-

Eigentumswohnungen
Schaffh. Pantli 1.OG 5 ½ 480000,-
Schaffh. Pantli 2.OG 5 ½ 485000,-
Uhwiesen Neue Welt 2 ½ 375000,-
Uhwiesen Neue Welt 3 ½ 445000,-
Uhwiesen Neue Welt 4 ½ 630000,-
Uhwiesen Neue Welt 5 ½ 785000,-

Mietwohnungen
Schaffh. Pantli 1. OG 5 ½ 2250,-
Schaffh. Pantli 1. OG 4 ½ 1950,-
Schaffh. Pantli Einstellhallenplatz 110,-

BARNER-HAUS  IMMER BESSER

Im eigenen Heim wohnen ist besser. 
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Das moderne Bad ist auch ein Kuschelzimmer

Da würden selbst die Römer neidisch
Vorbei die Zeiten, als das Badezimmer noch schnöde als Nasszelle bezeichnet wurde. Heute geht 

es um nichts weniger als um Badewelten und Wohlfühloasen. 

Praxedis Kaspar

Es hat wohl mit dem Zeitgeist zu tun: 

Der gestresste Arbeitsmensch von heu-

te sehnt sich am Feierabend und am Wo-

chenende nach Wohlleben, Entspannung 

und Kuscheligkeit. Umso besser, wenn er 

das samt Familie in den eigenen vier Wän-

den realisieren kann. Und ganz gleich, ob 

das Familienportemonnaie gut bestückt 

oder eher bescheiden ist, es lässt sich im-

mer was machen – mit frischer Farbe, 

schönen, neuen Plättli, einem neuen Bo-

den oder mit wasserabstossenden Holz-

möbeln und einem tollen weissen Klo mit 

eingebauter Dusche.

Die Trends aus dem Netz
Wer sich im Internet nach den neuesten 

Trends umschaut, wähnt sich in Holly-

wood: Badezimmer, heisst es da, seien oft 

direkt ans Schlafzimmer angebaut, nur 

mit einer Schiebetür versehen, ein Bio-

Ethanolkamin – das sind die, die so ko-

misch flackern – verbreite eine angeneh-

me Atmosphäre und sorge vor allem im 

Winter für den kuscheligen «Wellness-

faktor». Die Badewanne ist gross und 

tief, hat Körperformen und steht mit-

ten im Raum möglichst auf einem Po-

dest, fast wie Conrad Ferdinand Meyers 

«Römischer Brunnen». Wer die Sache mit 

dem Wassersparen ernst nimmt, kann 

die Wanne ja, wie man es früher tat, für 

die ganze Familie samstags einmal füllen. 

An den Wänden hat mans derzeit gerne 

rau, edelrau natürlich: Die Wandverklei-

dung aus Stein ist nicht mehr geschlif-

fen, sondern uneben, wie direkt aus dem 

Steinbruch. Sichtbeton, Holz und Mar-

mor werden fröhlich kombiniert. Und 

wer das alles ein bisschen bescheide-

ner mag, kauft sich im Brocki ein hüb-

sches Möbelchen, malt es neu an und ver-

ziert die langweiligen Plättli mit den far-

bigen Klebefolien, die im Warenhaus zu 

kaufen und jederzeit ohne Schaden wie-

der zu entfernen sind. Wer keine Fliesen 

mag, kann sich heute einen intelligenten 

Verputz machen lassen, der überschüssi-

ge Luftfeuchtigkeit speichert und bei tro-

ckenem Raumklima wieder an die Umge-

bung abgibt.

Dass zum neu gestalteten Badezimmer 

auch eine eigentliche Lichtarchitektur 

gehört, wen wunderts: In Mode sind stu-

fenlos zu verstellende Lichtsysteme und 

indirekte Leuchtquellen, die den Bade-

zimmergast im schönsten Licht darstel-

len. Und wers besonders verspielt mag, 

erzeugt in der Dusche mittels LED farbi-

ge Wassertropfen. Empfehlung für Leute 

mit wenig Geld: Stellen Sie Kerzen und-

Rosen auf und kaufen Sie ein Dösli Seifen-

blasen. Das schimmert auch schön.

Ein grosser, viele kleine
Wer sich in Schaffhausen über die Mög-

lichkeiten des aktuellen Badezimmer-

baus kundig machen möchte, hat eine 

Menge Möglichkeiten: Gut ausgerüste-

te kleine und grössere Firmen mit bes-

tens ausgewiesenen Fachleuten bieten 

sich an, das Internet spuckt eine ganze 

Liste heraus – und das beste, die Mund-

zu-Mund-Propaganda, funktioniert in der 

kleinen Stadt hervorragend: Mit wem wa-

ren die Freunde, Kollegen und Nachbarn 

zufrieden, mit wem nicht? 

Geschäftsleiter Hannes G. Sulzer ist ein 

Beispiel für viele und hat gerade eine 

grös sere Geschäftsumbildung hinter sich: 

Er leitet das bekannte Schaffhauser  

Haustechnikunternehmen Hans G. Sul-

zer AG, das er im Sinne einer lange ge-

planten Nachfolgeregelung im April die-

ses Jahres an die Scherrer Haustechnik 

AG in Neunkirch verkauft hat, womit ei-

nes der grossen Haustechnik-Unterneh-

men der Region entstanden ist. Die bei-

den Unternehmen, die in ähnlichen Ge-

schäftsfeldern tätig sind, werden gemein-

sam am Markt auftreten und in den 

nächsten Jahren zu einer Unternehmens-

einheit zusammengeführt. Die Hans G. 

Sulzer AG bleibt als Firma bestehen, Han-

nes G. Sulzer behält die operative Füh-

Ein Rosenstrauss und ein paar Kerzen würdens bringen. Foto: René Uhlmann



Licht- und Energieeffizienz 
das Thema für Lichtplaner

Beleuchtungskonzepte für den Innen- und Aussenbereich
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         Pletscher + Co. AG
Oberwiesenweg 5
8226 Schleitheim

Tel. 052 687 42 42
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Die neue bärenstarke  EgoKiefer Kunststoff- 
und Kunststoff/Aluminium-Fensterlinie.

AllStar AS1®

Ihr Spezialist:

Brütsch AG
Hohlenbaumstieg 6 | 8204 Schaffhausen
www.bruetsch.ag
Infoline 0848 401 401

Heizkosten sparen
mit

Wärmedämm-, Schall-, 
Einbruchschutz + Service- und 
Reparaturarbeiten

Grossauflagen 2011:
29. September, 8. Dezember
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rung seines Betriebs. Und was sagt der Fachmann zum 

aktuellen Trend? Was verlangt die Kundschaft? Und 

wer kommt in die Ausstellungsräume am Rheinweg 1, 

wo Bäder und Küchen zu besichtigen sind und die Pla-

nung auf Wunsch auch gleich an die Hand genommen 

wird? Die meisten Kundinnen und Kunden seien keine 

Krösusse, sondern Leute «wie du und ich», die sich ihr 

Bad ein wenig schöner und gepflegter einrichten möch-

ten und den Wunsch hätten, sich von Sulzers ausgebil-

deten Badplanern beraten zu lassen. Dabei bietet die 

Sulzer AG alles aus einer Hand als Gesamtlösung an – 

von den ersten Planungssschritten bis zur Präsentation 

am Grossbildschirm, der Organisation des Handwer-

kerteams, der Bauleitung und der Finanzplanung samt 

festem Budget und Zeitrahmen. Immer, sagt Sulzer, in-

formiere man sich zuerst über den Budgetrahmen und 

mache sich, am besten mit einem Besuch vor Ort, über 

die Liegenschaft oder die Wohnung kundig, damit im 

Stil auch alles passe. Dabei sind Aufträge in bescheide-

nem Rahmen genau so willkommen wie Grossaufträge. 

Immer häufiger, sagt Sulzer, sei der Besuch von Kunden 

aus den USA oder dem arabischen Raum, die sich aus 

beruflichen Gründen in Schaffhausen niederlassen und 

ein Haus kaufen. Da seien er und seine Frau froh, dass 

sie die Bauberatung in Englisch anbieten könnten.

Waschbecken, Badewanne und Klo sind auch heute in 

der Regel weiss, dunkle Keramik ist kaum mehr gefragt. 

Eine Duschkabine aus Echtglas ist durchaus Standard, 

wenn Herr und Frau Schaffhauser sich neu einrichten. 

Sie muss aber, um in vorzeigbarem Zustand zu bleiben, 

jeden Tag sauber troc kengerieben werden, was ja, wie 

Hannes Sulzer aus eigener Erfahrung berichten kann, 

durchaus auch von Männern zu bewerkstelligen ist.

n marktnotiz
Im Bad mit Andy Warhol
Keramik ist für die Bad- und Wohnraumgestaltung ein 

nicht mehr wegzudenkendes Element. Das Produkt UO-

NUON steht für Frische und aussergewöhnlichen Kom-

fort – es entwirft ein ganz neues und durchaus unkon-

ventionelles Bild des Badezimmers.

Beim ersten Blick scheint der neue keramische Belag 

ungewohnt und ein wenig befremdlich. So geht es uns 

aber mit den meisten neuen Produkten in der Wohn-

raumgestaltung. Die Schönheit und die Ausdruckskraft 

von UONUON erschliesst sich erst nach längerem Hin-

schauen.

Das Produkt nimmt die Farben von Andy Warhol auf 

und lässt das Farbspiel seiner Werke aufleben. Die 

Grundlage bildet die natürliche Struktur des Holzes, 

die mit 15 verschiedenen Farben kombiniert werden 

kann. Dabei sind alle Farben so auf einander abge-

stimmt, dass Sie miteinander kombiniert werden oder 

auch für sich alleine stehen können. 

UONUON im Original gibt es im Showroom der Mai-

er + Bünter AG an der Industriestrasse 12 in Kloten zu 

sehen. Kommen Sie ungeniert vorbei. (Pd)

WOHNGESTALTUNG
Handwerksbetrieb
Dorfmitte, 8463 Benken ZH

Vorhangatelier
Plissee u. a.
Polsteratelier
Innendekorationen

Fux-Sofas  
nach Mass

Tel. 052 625 99 31
079 686 74 48

www.schaffhausen.ch/fux

Probleme mit dem Vermieter?

Der Mieterverband hilft weiter!

www.mieterverband.ch

Mieterinnen- und Mieterverband
Schaffhausen und Umgebung

8
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Hypotheken: Verschiedene Banken bieten Baukonti an, ohne dass ein Baukredit nötig ist

Wie das Traumobjekt finanziert wird
Verschiedene Bankinstitute, so auch die Raiffeisenbank, helfen Bauwilligen, ihr Traumobjekt zu 

realisieren – direkt über eine Hypothek, ohne dass ein Baukredit gesprochen werden muss.

Bea Hauser

Die meisten künftigen Eigenheimbesitze-

rinnen und -besitzer müssen den geplan-

ten Neubau oder die Liegenschaft, die sie 

erwerben möchten, mit der ersten und 

einer zweiten Hypothek finanzieren. So 

funktioniert das System. Es kommt den 

künftigen Hausbesitzern, aber auch den 

Banken entgegen, die damit Geld verdie-

nen. 

Wer ein Haus erwerben will, braucht 

Zeit. Das dauert in vielen Fällen mehrere 

Monate oder gar Jahre, denn wer ver-

schiedene Angebote vor sich liegen hat, 

braucht eine sorgfältige Prüfung, und 

das benötigt Zeit. Vor allem bei älteren 

Objekten würde es sich lohnen, einen Be-

rater oder eine Beraterin zuzuziehen. 

Das kann eine Person der Vertrauens-

bank sein, aber auch einen Vertreter des 

Hauseigentümerverbands Schaffhausen 

oder des Hausverbands Ostschweiz. 

Überblick behalten

Diverse Banken, so auch die Raiffeisen-

bank, offerieren für Neubauten Hypo-

theken mit einem Baukonto. Damit 

kann das Bauvorhaben über eine Hy-

pothek realisiert werden, ohne dass zu-

erst ein Baukredit gesprochen werden 

muss. Für die Kundinnen und Kunden 

ergibt das einige Vorteile. Alle Zahlun-

gen inklusive die Einzahlungen der ei-

genen Mittel werden über das Baukon-

to abgewickelt, womit man jederzeit 

den Überblick über das Bauvorhaben 

behält. Bereits während der Bauphase 

können Hypothekarmodell  mit fester 

Laufzeit und/oder festem Zinssatz, bei-

spielsweise eine Festhypothek, abge-

schlossen werden. Die Hypothek wird 

automatisch und tranchenmässig ge-

mäss dem Baufortschritt ausbezahlt. 

Ist die Hypothek nach Vollendung des 

Baus voll ausgeschöpft, braucht es kei-

nen neuen Vertrag, sondern die Hypo-

thek läuft einfach weiter.

Was nötig ist

Für die Prüfung der Finanzierung be-

nötigen die Banken folgende Dokumen-

te: Baupläne/Baubeschrieb, Baubewilli-

gung, Kostenvoranschlag, Handwerker-

verzeichnis, Grundbuchauszug, Nach-

weis der Einkommensverhältnisse sowie 

einen Nachweis der eigenen Mittel. 

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 

Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gesprä-

che, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Das wahre Geschenk.
Erscheint wöchentlich für nur 165 Franken im Jahr.
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50%
70%

Besuchen Sie uns an der
Moser strasse 27 in der Unterstadt.

Räumungsverkauf
www.betz.ch

%!

Das Dach 

aus einer Hand

www.hansmuellerag.ch 

Telefon 052 625 10 53

8207 Schaffhausen
Ebnatring 25
Tel. 052 630 26 66
www.huberbuehler-ag.ch
info@huberbuehler-ag.ch 

Energiekosten senken – mit einer neuen Heizung 
Öl, Gas, Holz, Solar und Wärmepumpen

Wir planen und bauen nach Ihren Wünschen.
Verlangen Sie eine Gratisofferte.
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Anfang August 1993 fotografierten Bruno und Eric Bührer die letzte 

Fahrt der GF-Werklokomotive «George V», welche die letzten Rollschemel 

von der Anlage beim alten Bushof zur Schrotthalle bei der Stahlgiesserei 

brachte. Begleitet wurde sie vom ehemaligen Former Marcel Huonder, der 

die Weichen stellte und tückische Stellen sandete. An dieser Stelle befin-

det sich heute ein Parkplatz.

(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie
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Das Wirtschaftsmagazin 

«Eco» des Schweizer Fern-

sehens strahlte am Montag 

ein Porträt von Martin Hu-

ber, Verwaltungsratspräsi-

dent von Georg Fischer, aus. 

Der sehr wohlwollende Bei-

trag zeigte den «Industrieka-

pitän als Patron alter Schu-

le», wie es im SF hiess, in der 

Stahlgiesserei, in einem Werk 

in Italien und natürlich an 

der letztjährigen GV, als Hu-

bers Aktionärsfangemeinde 

alle Anträge von Einzelakto-

när Giorgio Behr ablehnte – 

und selbstverständlich Mar-

tin Hubers zufriedene Miene. 

Aber auch Hubers Hobbies ka-

men nicht zu kurz: Museum 

im Zeughaus und Vorstadt-Va-

riété. Grund für dieses wirk-

lich überaus positive Porträt 

war wahrscheinlich Martin 

Hubers runder Geburtstag in 

diesem Jahr. (ha.)

 
Das sogenannte Promischwin-

gen während Schaffusia '11 

war eine lustigere Veranstal-

tung, als ursprünglich befürch-

tet. Dies vor allem, weil die Kan-

didaten für den National- und 

Ständerat das Ganze locker 

nahmen. Der einzige Linke un-

ter den Teilnehmern war Aders 

Till von der Alternativen Lis-

te, weil Fehr Hans-Jürg, Munz 

Martina, Freivogel Matthias, 

Fürer Seraina, Vonäsch Samu-

el und Stühlinger Susi fehlten. 

SVP-Natio nalrat Hurter Tho-

mas wurde Dritter, weil er ei-

nen Gang gegen den späteren 

Sieger gewann. Dieser, Aders 

Till, musste in den Schlussgang 

gegen FDP-Ständeratskandidat 

Heydecker Christian antreten. 

Es war nicht wirklich ein Pro-

blem für den um einiges grös-

seren Nationalratskandidaten 

Aders. Er wurde Schwinger-

könig und gewann den Kranz. 

Pech hatten Illi Alain von den 

Jungfreisinnigen und SVP-Na-

tionalratskandidat Tamagni 

Dino. Illi musste mit Nasen-

bluten gepflegt werden, und 

Tamagni war wegen einer an-

dern Verletzung aus dem Ren-

nen: Er renkte sich den linken 

Daumen aus. Das Fazit: Ein 

Gips an Hand und Unterarm 

für eine Woche und später ei-

nen Monat lang eine Schiene. 

Schiedsrichter spielte übrigens 

SVP-Ständerat Germann Han-

nes, der allerdings für dieses 

Gemetzel keine Bussen verteil-

te. (ha.)

Am Sonntagmorgen nach dem 

grossen Schaffusia-'11-Fest 

war, wie man es gewohnt ist, 

die ganze Stadt wieder geputzt. 

Die ganze? Eigenartigerweise 

verkehrte die laut brummende 

Strassenputzmaschine nicht, 

und so blieben auf den Bsetzi-

steinen nicht gerade appetitli-

che Flüssigkeitsreste zurück – 

noch bis gestern. (R U.)

 

Geschäftsbericht 2010 der Na-

gra. Unter «Highlights» heisst 

es, das Bundesamt habe die 

provisorischen Standortregi-

onen festgelegt sowie die Ge-

meinden, die von den Lagern  

in wirtschaftlicher oder sozia-

ler Hinsicht «usbetroffen» sein 

könnten. Druckfehler immer-

hin sind harmlos. (P. K.) 

«Das Leben, so sagt man, ist ein 
Fluss. Der Apfel, so sagt man, 
fällt, die Birne hält.» Simon 
Nyffenegger fühlte sich trotz 
atmungsaktiver Thermoun-
terwäsche klamm, verpixelte 
Gedanken irrlichterten in sei-
nem Hirn. «Souverän auftre-
ten, sympathisch sein, Simon, 
und nicht zu früh zu viel sau-
fen! Muss deine Gugge heut 
halt ohne ihren Tubaspieler 
durchs Niederdorf ziehen», so 
flüsterte eine Stimme in seinem 
Innern. Die Rechte klammerte 
sich rohrzangenartig ans Cüp-
liglas, dieweil die Gischt und 
das weisse Rauschen des Was-
serfalls ihn immer kirrer mach-
ten. Seine Nadja plapperte in 
Richtung eines gelben Plastik-
würfels und hatte ihr Praxis-
assistentinnen-Lächeln ange-
knipst: «Ja, mega, ich sah ihn 
im Coop Altstetten, er legte ge-

rade sanft, und doch bestimmt 
einen Sixpack Actimel in sein 
Körbchen, da war es um mich 
geschehen. Seither posten wir 
zusammen ...» Sie zwinkerte 
in die Kamera. «Weshalb tut 
sie das?», dachte es in Simon. 
«Was hat dieser Lokal-TV-Ka-
meramann, was ich nicht habe? 

Goldene Testikel?» Es moussier-
te in ihm wie das regionale al-
koholfreie Sektgesöff in seinem 
Kelch. Man kann auch ohne Al-
kohol lustig sein! Echt? Simon 
rang mit sich, er wusste ja, hier 
würden sie alles finden, was ein 
jung verliebtes Paar aus Down-
town Switzerland sucht: Gour-
met, Haus mieten, Nachwuchs, 
das Festival, Steuern, Flugha-
fen, Handball, internationale 
Firmen, Nightlife, Behörden, 
Stephan Eicher, Hightech. Ste-
phan Eicher? War das nicht 
der mit «Eisbär»? Eisbärn müs-
sen nie weinen und so? Simon 
schaute an seinem Frack her-
unter und dachte an Happy 
Feet, den Königspinguin. «Ra-
dio Munot live auf dem Rhein-
fallfelsen – quasi ein kleines Pa-
radies mitten im kleinen Para-
dies. Hier traut man sich! Und 
neben dem megaglücklichen 

Brautpaar darf ich fantasti-
sche Prominenz begrüssen: 
Dieter Wiesmann wird gleich 
ein Lied spielen – wir alle sind 
gespannt wie Flitzbögen, wel-
ches.» Seine Nadja hatte sich 
den Kuss von William und Kate 
hundertmal auf Youtube ange-
schaut. «Weisch, es wird alles 
live übertragen, wie bei den 
Royals, Schnügi», hatte sie ihm 
erklärt, «gäll, wir küssen uns 
dann also schon bitz länger?!» 
Das Leben, so sagt man, ist ein 
Fluss. Manchmal ein Über-
fluss. Und während der grosse 
Standortrhabarber von den 
anwesenden Standortrhabar-
berern im Anzug wie das Rau-
schen des Falls nicht aufhörte, 
drehte sich Simon sanft, und 
doch bestimmt in Richtung Ka-
mera: «Ich liebe den Geruch von 
Napalm am Morgen», sagte er, 
lächelnd.

Jürg Odermatt ist Journalist 
und Singer/Songwriter.
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UNSERE ABOS

Musiktheater
mit KING ARTHUR, RINALDO, 
DON GIOVANNI, CARMEN u.v.m.

Schauspiel
mit OTHELLO, DER SEEFAHRER, 
DER STURM, KABALE & LIEBE u.v.m.

Gemischt
mit DRACULA, DIMITRI, DIENER ZWEIER 
HERREN, KABALE & LIEBE u.v.m.     

Unterhaltung
mit DIE LUSTIGE WITWE, ALTWYYBER- 
FRIEHLIG, GOTT DES GEMETZELS u.v.m.

Kinder & Familien
mit HÄNSEL & GRETEL, RASMUS UND DER 
LANDSTREICHER, PINOCCHIO u.v.m.

SICHERN SIE SICH MIT EINEM 
ABONNEMENT VOR BEGINN DES 

VORVERKAUFS DIE BESTEN PLÄTZE. 
EINFACH ONLINE BESTELLEN:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

50 Jahre  
Schule Alpenblick

Kommen Sie zu unserem Schulhausfest 

am 2. Juli von 14.00 bis 22.00 Uhr!

Es erwarten Sie diverse Festwirtschaften,  
Spiele, Theater- und Musicalaufführungen

und der Zauberer Lorios.

Fischer-Schiff
Mittwoch 15. Juni, 29. Juni, 20. Juli und  
10. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Fischmenu» 

Pasta-Schiff
Mittwoch 22. Juni, Freitag 8. Juli und Mitt-
woch, 24. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Pastabuffet»

Schiffer-Zmorge
von März bis Dezember
Auskunft und Reservation:

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, info@stoll-schifffahrten.ch
www.stoll-schifffahrten.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 6. 7.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,  
So 11.00 Uhr
RIEN A DECLARER 4. W.
Zwei Jahre nach dem weltweiten Kinohit 
«Bienvenue chez les Ch‘tis» widmet sich Dany 
Boon der französisch-belgischen Grenze.
F/d J 12 108 min

Mo-Mi 17.00 Uhr
TINGUELY 2. W.
Mit diesem Dokumentarfilm kann man Jean 
Tinguely neu entdecken!
Ov/d/f E 88 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
THE TREE OF LIFE 5. W.
US-Regisseurs Terrence Malick hat zum 
Abschluss der Filmfestspiele in Cannes die 
Goldene Palme gewonnen.
E/d/f J 12 139 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
THE WAY BACK BES. FILM
Der lange Weg. Eine Gruppe Kriegsgefangener 
flüchtet aus einem sibirischen Arbeitslager.
E/d/f E 133 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 07.07. bis So 10.07.2011 
um 17.00 Uhr, So 10.07.2011 um 11.00 Uhr)
BENVENUTI AL SUD BES. FILM
Nord-Süd-Komödie mit rasantem Spass und 
Humor, typisch italienisch! Mit Claudio Bisio 
und Alessandro Siani
I/d/f K 10 102 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!
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Weitere Veranstaltungen finden Sie unter


